




1. Theberedung zwischen Hippolyta Juliane von Tümpling (9?)

und Wolf Albrecht von Arosigk a. d. lch Besedau auf Flurstedt.

jIosewitz, s656 Mai 27.

Handschrift: Abschrift: Geh. Haupt- und Staatsarchiv zu Weimar, Ab¬
theilung L.. No. 27AZ, Lchnsakten über das Rittergut Flurstedt mitt¬
leren Theils, vol. I. ^SHZ—

Im Nahmen der heiligen und unzertrennlichen Dreifaltigkeit, Gottes des
Vaters, Gottes des Sohnes und Gottes des heiligen Geistes, in deren Hand
und Gewalt einig und allein aller Dinge guter ansang, Nuttel und ende und
zuegleich aller menschen glück, roohlfarth und Vermehrung bestehet. Amen.

Rund und zu wißen sei hiermit iedermanniglich, sonderlichen aber denen
ienigen, so es zu wißen von Nöthen, das heute eudesgesetzten äaüo zwischen
den wohledlcn Gestreng und vcstcn Wolf Albrechten von Krosigk vf Fluhrstedt
als Bräutigam!' an einem und zwischen der auch wohledlcn, viel ehr- und
tugendreichen Jungfrauen Hyppoliten Julianen, des wohledlen Gestrengen und
vesten Wolff Christophs von Tümpling vf Posewitz nachgelassenen Tochter
als Braut mit Oonssirs aulüroritasb und genehmhaltung derer rsspsetivs ge¬
liebten Bruders und Luraüoris des Wohledlcn, Gestrengen und vesten Adam
Friedrichs von Timpling vf Posewitz, auch edeln wohlehreuvestcn und nahm-
hafftcu Herrn Scbaldt Koylcus Rittmeister vf Schinditz, am andern Theil
eine rechte Christliche und beständige Che in der besten art, Form und Weise
als es nach heiliger Einsetzung und Verordnung des Allerhöchsten am kräff-
tigsten gescheen kann nachgesetztcrmaßen beliebet, abgeredet und beschlossen
worden.

Nemblichcn es hatt eingangs gedachter Wolff Albrecht von Krosigk eine
Christliche aufrichtige oheliche trow, lieb und frcundschafft zur besagten Iung-
frawen Hyppoliten Julianen von Timpling gcschöpfct und gewonnen und
derentwegen auf vorhergegangenes andechtiges Gcbcth zue Gott als Stifftcrn
und Erhaltern des heiligen Eheordeus, mit rath und guthachten seiner nechsten
Freunde vndt Anverwandten nicht allein Key ietzo genandter Iungfrawcn-
sondorn auch Key derselben geliebten Brüdern und Vormunde umb eine christ¬
liche Ehe gebührend sich beworben und sie allerseits billichen angesprochen und
ersuchet. Wann sie denn dieses nach genommener Bedenkzeit anders nicht als
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vor ein werck Göttlicher sonderbahrcn Schickung und xroviäsub^ erkennet und

das es Gott dem Allmechtigen zur lob und ehr auch zur Vermehrung und

fortpflanzung beidcrley vornehmen geschlechts anzusehen scye auffgenommeu

und gehalten derenthalben hatt der Jungfrau Braut viclbesagter Bruder und

Vormund solche Ihre geliebte Schwester und tluruuäiir Inngfrawe Hyppolitani

Inlianam von Timpling, mit dero eigener und selbstfreier beliebnnz offt

ermelten wolff Albrechten von Krosigk im Nahmen der Heiligen und hoch¬

gelobten Dreyeinigkeit biß uff pricstcrliche Einsegnung und vopmlutüou ver¬

sprochen und zuegosagct, inniaßcn denn gedachter von Krosigk solches mit schul¬

diger Danksagung uoosxtiret nud gemelte Jungfrau zu seiner kiinfftigcn Eho-

gemahlin angenommen, in solgendte und wchrendte Ehestände, wie einem

christlichen Ehemann und Eheliebcnden von Adel nach Erfordernng göttlicher,

Natürlicher und weltlicher Rechte von Erbarkeit undt Adclichen Standes wegen

gczichmet und wohlanstehet, sich gegen ihr zu verhalten, Ingleichcn sie ihn zue

Ihrem lieben Ehemanne zue haben und künfftig stets dafür zu ehren und

sousten beede sich gegeneinander dahin wohlbedcchtig crklchret haben, einander

hcrtzlich zue lieben, treulich zu meinen, in keiner Noth und gefahr zue verlaßen

und in solcher ihrer ehelichen Liebe treu und freundtschafft nicht eher auf-

zuehcbcn bis Sie nach dem Gnädigen willen Gottes durch den zeitlichen Todt

selbst aufhören und zuegleich leben und liben cndtcn werden. So viel nun

chrengcdachtor Iungfrawen einbringen und Hoyrathguth anreichet, hatt ihr

vielgeliebter Bruder Adam Friedrich von Timpling vf poscwitz versprochen

und zuegesaget, seiner vielgeliebten Schwester vierhundert Gülden aus Seinem

Lehnguthe Posewitz nach vcrsiiesung eines Jahrs, von Beylager anzurechnen,

seinem kiinfftigcn Schwager wolff Albrochten von Krosigk zue reichen und zue

zahlen, darüber der von Krosigk sowohl, als sein kllnfftiges Liebes Eheweib

benebenst eines kriegischen Vormunden landüblichen zue quittiren schuldig sein

sollen, hingegen wolff Albrccht von Krosigk gelobet und versprochen, Seine

hcrtzliebe vertraute und zuekünfftiges Eheweib mit vier Hundert Gülden Ehc-

gcldcs mit des durchlauchtigen hochgebornen Fürsten und Herrn, Herrn Friedrich

Wilhelm, Hcrtzogen zue Sachsen, Jülich, Eleve vnd Bcrgk zc. seines gnädigen

Fürsten und Lehnherrn Lloussus und einvcrwilligung seiner lieben Brüder,

vettern, Mitbelehnten und ^Zrmbsu zue verleibdiugen, Also uud dergestalt,

trüge sichs zue, das uach dem willen dos Allerhöchsten Gottes (in dessen

Handt alles stehet), vielcrwehnte Iungfran Hyxolita Iuliana von Timpling,

ihres zukünfftigen hertzliebcn Ehemanns des von Krosigk tödtlichen Abschied

erleben würdte (welches doch Göttliche Allmacht lange Zeit und Jahre ver¬

hüten wolle) so sollen des von Krosigk Lehonsfolgere schuldig sein, Ihr der

witben das eingebrachte Hourathgnth der vierhundert Gülden Meißnischer

wehrung an guter uud unverschlagcnor Reichs Miintzo iuuerhalb Jahr und

Tag benebenst eines Jahres Zinß aus Seinen: Ritterguth Fluhrstodt hin¬

wiederum zu erstatten, Das Gegen vermächtniß der vierhundert Gülden aber

dem Landes Gebrauch nach mit vierzig Gülden Meißnischer wehrung jähr¬

lichen und icdes Jahr besonders allezeit vff zwenc Termine halb den Tag

Gstern und halb den Tag Nrelluslis zu verzinßen uud damit den nechsten



Termin so vff den Todesfall erfolget den Anfang zu machen und an orth und

ende, wo sie sich wissentlich aufhalten wirdt, ohne ihrer mühe, schaden, gcfahr

und Unkosten zu verschaffen, auch iibcrdiescs noch zweyhundcrt Gülden zue

einer Behausung auch Kinnen Jahr und Tag, dem inzwischen sie im Ritter-

guthe zue Fluhrstcdt soll wohncut bleiben, gegen gebührliche iZZuittung und
(luutiou, wegen des rückfalls, so sie mit dem davor crkaufftcn lsause, welches

sie so lange sie lebet in baulichen Wesen fre^> von den Ihrigen auch wegen
Kontributionen halten soll, zue bestellen schuldig zue geben und auszuzahlen.

Da aber die witbe solche zwcyhundert Gülden bhansgeldt nicht abfordern son¬

dern beyn Lehnsfolger stehen laßen wolte, so sollen ihr dieselbigen vff oben

bemelte zween Termine Jährlichen und icdes Jahr mit zwölff Gülden an

guter und unverbotcner Reichsmiiiche verzinßet und allezeit nebcns den Leib-

Zinßen in Ihre Gewahrsamb überantwortet werden. Ts soll auch der witben

aus Ihres lieben Manns güthern und Vcrlassenschafft alle dasjenige unabbrüch-

lichen folgen was einem Weibe von Rittersarth ans Ihres Junckern güthern

zur Gerade, Morgcngabe und Mnßtheil den rechten und Landes-Gebrauch

gemäß gebühret und znestehet, Sie auch das Guth Flnhrstedt zu räumen nicht

schuldig sein, sondern das llus rstsutionis haben und behalten, bis sie dessen

allen sattsam vergnüget oder annehmlichen versichert. Ts hatt auch wohl-

ermelter der von Krosigk sich weiter erklehrct und sich erbothen das vff be¬

gebenden seinen Todesfall (das Gott lange Zeit verhüten wolle) der Witben

jährlichen fünff scheffel Korn, Gin scheffel Weitzcn, Sechs scheffcl Gersten, drey

schcffcl kjafcrn und Zwcy viertel Lrbcis, alles Jehnisch gemäß, fünff klaffter

Scheit und eine Tonne Sauerkraut, wie denn auch ein gemestes Schwein

oder fünf gülden dafür aus Seinen Lehen und Ritterguthe Fluhrstedt in ihre

gewahrsamb zu ihrer besseren Unterhaltung solle geliefert werden, jedoch so

lange sie ihren witbenstuhl nicht verrücket, wenn sie aber solchen verrücket,

soll dieses Eingcschneide, wie auch das lhauß oder dessen Jinßgcld denen Lehens-

folgern wieder heim gehen und fallen.

Schlüßlichen ist auch hierbei dieses abgeredet und abgehandelt worden,

das dasjenige, was ehrengedachte Jungfrau? über die vierhundert Gülden

Ehegeldes noch übrig oder sie in künftigen durch Erbfall erlangen möchte solche

xuruxllsruul crbgelder und fahrnüße außer die Gcradcstiicke betreffende scindt

Ihr cigenthumblichen, der usus truobus aber nach Sächs. Rechten dem rauribo

wenn und wohin Ihr beliebet, das Ouxibul jeder Zeit zuekehren und zuwenden

macht haben soll, Jnsall Ihr künftiger Ehemann der von Krosigk solch Luxibul

auch zue sich zu nehmen begehret, soll er sie absonderlichen mit Fürstl. Gnaden

Lohnherrlichen und derer nechsten Mitbclehntcn (loussus darauf zu versichern

schuldig sein, nach seinem Tode aber so Kinder, welche Er mit Ihr erzeiget,

vorhanden, vf dieselben, wo aber keine da weren, so dann vf ihr der Frawen

nechsten Erben vererbet werden. Über solches alles hatt wolff Albrecht

von Krosigk wie oben angeführet fürstl. Gn. Lehnsherrlichen (loussns vf sein

Guth Fluhrstedt unterthänig auszubringen und solchen nebcns seinen lieben

Brüdern, vettern, niitbelehnten, mitverwandten und freunden einverwilligung

der Jungfrawcn geliebten Bruder oder Vormunde einzucantworten zuegesagt.
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Wie denn wier Georg Rudolph von Krosigk vf Marienthal, Adolph
St ellanus von Krosigk vf Trebitz und Thristiauus von Krosigk vf Stöben

als nechste s-Znatsii nndt initbelehute in dieses verschriebene Leibgeding hiermit

und in trafst dieses verrvilligcu und zu mehrcr Bckräfftigung deßon solches

mit Unfern Adelichen angebornen Petschaften bedrückt auch eigenhändig unter¬

schrieben.

Deßen zue wahrer uhrkund seind dieser Ehebcrednng zwcp eines lauts

und handschrifft vff papier bracht und von beeden theilen nebens ihren freunden,

als vss des Breutgams feiten die Wohledlen gestrenge und Beste Georg Rudolph

von Krosigk vf Marienthal, Adolph Stellanus von Krosigk vf Trebitz und

Thristiauus von Krosigk vf Stöben, vf der Braut feiten von ihrem geliebten

Bruder, die Wohledlc und Gestrenge und vcstc Adam Friedrich von Timpling

vf Poscwitz, Herr Zecbald Keil, Rittmeister, vf Schinditz, tüniÄtorio norniiw

Hanß Abraham von Elben, Lorust vf Rodcmeischel, Heinrich Wilhelm

von Brandt vf Kleinengestcwitz vollzogen und bckräfftiget worden. So ge-

scheeu poscwitz am 27. Mais tSSS.
(K. 8.)

Wolff Albrecht von Krosigk ru. p,
(U. 8.)

Georg Rudolph von Krosigk w. x.

(K. 8.) (I.. 8.) (D. 8.)

Adam Friedrich von Seebald Keil w. p. Heinrich Wilhelm

Timpling in. p. von Brandt w. p,

(K. 8.) (I.. 8.)

Hans Abraham von Elben ru. x. George Wilhelm Münch w. x.

Ernst von Wambach ru. p. (K. 8.) Johann August Gotter ru. p.

Ooueorckat euw ori^inali.

Johann Reucke w. p.

(In dem oben angeführten Aktenbaud auch der Lei bgedingsbrief
cl. ä. Altenburg, ^65st Februar 5.)

(K. 8.)

Thristiauus von Krosigk w. p.

2. Tausch- und Begnadigung?-Receß zwischen Herzog Friedrich
Wilhelm II. von Sachsen-Altenburg und Philipp Heinrich
von Tümpling aus Tümpling (79), betr. die Schriftsässigkeit,
die Obergerichtsbarkeit und das Recht der hohen Jagd des
Hauses Tümpling.

Altenburg, s653 Juni s?>

Handschrift: Abschrift: Archiv zu Tümpling (Vriginal).

Zu wissen, Als den Durchlauchtigsten Hochgebohrnen Fürsten und Herrn

Herrn Friedrich Wilhelmen, Herzogen zu Sachßen, Jülich, Tleve und Berg,

Landgrafen in Thüringen, Marg-Grafen zu Meißen, Grafen zu der Mark und



Ravensberg, Herrn zu Ravenstein, Seiner Fürstl. Durchl. bestalter Hauß-
Marschall Philipp Heinrich von Tümpling, daselbstcn und zu Leißla, nntcr-
thänigst augelanget, vorgeschlagen und gebothen, Weil bisher wegen der Gber
Gerichte zu Tümpling, Stöben, Wnnniz und Leißla, als welche, wie auch die
meisten Erb-Gerichts Fälle zu Leißla, ins Amt Tamburg gehörig, unterschied¬
liche Irrungen entstanden, darhingegen auch wegen des dritten Theils der
Gber Gerichte, die sein Vetter Adam Friedrich von Tümpling in der Stadt
Sulza hctte, mit dein Amt Roßla öfters Unrichtigkeit entstände, so were Er
erböthig, Er wolte seinem Vetter den dritten Theil der Vbcr Gerichte zu
Sulza abhandeln und Ihrer Fllrstl. Durchl. abtreten, der gehorsamsten Hoff¬
nung, daß Ihm hingegen nicht allein die Gber Gerichte in Dorf, Feld und
Flncr zu Tümpling, Stöben, Wunniz und Leißla, und was das Amt Tainburg
von ErbGcrichten aldar gehabt, sondern auch die hohe Jagd in Tümplinger
Flucr, Staudiz, priesnizer Holz und da herum liegenden Hölzern und Büschen,
worinncn Er sonst die Kuppel-Jagd hat, wie auch die Schriftsäßigkeit gnädigst
eingcräuinet werden möchte, Und Ihrer Fürstl, Durchl. Deroselben solchen Vor¬
schlag, wie wohl der Tausch etwas ungleich, um des von Tümplings geleisteter
und noch «erhoffender treuen Dienste Willen, aus sonderbaren Gnaden gnädigst
gefallen laßen. So ist mit guten Bedacht es dahin geschloffen und in bestän¬
digster Rechtens Form verglichen und gehandelt worden: Daß dem von Tümp¬
ling und seinen Lehns-Lrben und Lchnsfolgern, Kraft dieses, sobald er Ihrer
Fürstl. Durchl. Amt Roßla obangcrcgten dritten Theil der Gber-Gerichte in
der Stadt Sulza wllrcklichen und mit Aushändigung des hierüber mit seinen
vettern geschlossenen beständigen Lorckra-abs abgetreten, auch was von Gerichts-
^vten vorhanden, von sich stellen wird, jetzt alsdann, und dann als jetzt, die
Gber-Gerichte, wie auch was Ihm an Erb-Gerichten geinangelt, in Dorf Feld
und Fluer zu Tümpling, Stöben, Wunniz und Leißla, nebst der hohen Jagd in
Tümplinger Fluer, Pricßnizer Holz, Staudiz und andern selbst herumliegenden
Hölzern und Büschen, darinnen Er die Kuppel-Jagd gehabt und andern die
hohe Jagd nicht zuständig ist, nebst der Schriftsäßigkeit, übergeben und ein¬
geräumt sozm, auch in seinen Lehn Brief eingerückt, und vorjezo an die Schößer
zu Tamburg nnd Roßla ein Befehl, sich darnach zu achten, gegeben werden
soll. Es haben aber Ihre Fürstl. Durchl. ausdrücklich bedinget und mit des
von Tümpling guten Willen vorbehalten: Erstlich, daß der von Tümpling und
seine Nachkommen der eouvsÄirten Gber- nnd Erb-Gerichte sich ns der Wiese
und Stücken, die bisher dem Vorwerk zu Tamburg eigenthllmlich zugehöret
und anitzo uf andere bramsksrirb werden sollen, nicht sxsroircn, noch sich an¬
maßen solle. Zum andern, verbleiben auch dem Amt Tamburg alle in ge¬
dachten Dörfern und Flncr habende Lehnen, Zinß, Trift, UUihlzwang, pfcrde-
und Handsrohno und andere Gobllhrnis. Drittens, werden dem Amt die Ge¬
richte und oosroiiiov, iedoch weiter nicht als so viel zu eintrcibung und manu-
tsuöub^ itzt gedachter Gerechtigkeiten von Nöthen, vorbehalten. Und ist be¬
sagten Amt ohnbcnommen, einen Schulzen, aus den Dörfern einen, darzu zu
verordnen und in Pflicht zu nehmen, viertens, soll Er zwar die Unter Ein¬
nahme der Land- und Tranck-Steuer bey angeregten Dörfern haben, wenn
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aber von seinen darzubestellten dem Steuer Ausschreiben zu wieder gehandelt
wird, selbst davor haften. Auch Fünftens, seinen Schützen und Jäger befehlen,
daß sie sich der Iagd-Brdnung geincs bezeigen. Und dann endlich soll denen
Untcrthaneu durch ooousicnr der erlangten Gbcr Gerichte keine Neuerung und
Beschwerde zugemuthct werden.

Daß nun diesen allen fest und unverbrüchlich nachgelebct werden soll,
haben Ihre Fürstl. Durchl. und der von Tümpling diesen vergleich, Tausch
und Begnadigung mit Begebung aller Rechts-wohlthaten unterschrieben, und
Ihre Fürstl. Durchl. Dero Fürstl. Lsorgt hiernach drucken laßen, und dann
auch der von Tümpling mit seinem Adelichen Petschaft besiegelt.

Treulich ohne Gefehrde.
Geschehen den t?> Juni Vrwo ^653.

(D. L.) (gez.) F. w. Hzg zu Sachsseu w. pr.

(D. 8.) (gez.) Phillip Heinrich von Tümpling w. pr.

3. jIhi lipp Heinrich von Tümpling a. d. H. Tümpling auf
Tümpling (?9) kauft 2/z von Heiligenkreuz für H376 fl. von
Jacob Martin Frost.

Heiligenkreuz, fSSZ Mai f9>
Handschrift: Abschrift: Herzogliches Regierung?-Archiv zu Altenburg,

Tl. XIV. No. 86 vol. I. Bl. 2zzff. „R,Äbiüllntüoruz8 allerhand
Llontrg.elnnill und anderer Dinge derer Vasallen und Ilnterthanen
in dein Becirck des Ambtes Eiscubergk, cls nuno tS2; (longo all
nnnnrn ;687."

Im Nahmen Gottes Amen.
Zu wissen denen es von Nöthen, daß anheilte In untengesetztem llow

Zwischen dein Edlen vnd vesten, Herr Jacob Martin Frosten, Erbsaßen vf
Heiligen Trcutz, verRäufern an einem, dann dem HochEdelgebohrnen, Gc-
streiigeu viid vesten Herrn Philipp Heinrichen von Tümpling vff Tümpling?,
Fürstl. Durchl. Zu Sachsen Altcnburg dcro Zeit bestallten Hans Marschalle,
Räuffern am andern thcil, nachgesetzter vnwicdcrrnflichcr ErbRauf, bis; vff
der Hohe Landesfürstl". GbrigReit gnädigster uxprobution, mit weißer bedacht
abgehandelt vnd geschloffen worden, nemblichcn: Es verRaufft eingangs ge-
mcltcr Herr Jacob Martin Frost, mit guetcr beliebnng seiner Hausfrauen,
Frau Regincn gcbohrner Hoffmannin, vor sich, ihre Erben Vnd Erbnchmcr,
Edelgedachtem Herrii Marschalle Philipp Heiiirichoil von Tümpling, deßcn
Erben vnd Erbnehmcr, das Ritterguth Heiligen Trentz, mit allen deßen
ein- vndt Zubehörungen, an Hanß, Hof, Scheunen vnd Ställen, auch was
darinnen Erdt- Nied- vnd nagelfest ist, sambt dem gautzen Umbfange, sowohl
allen andern psrtiugntngrl an Äckern, wiesen, Gärttcn, Höltzorn vnd denen
darauf befindtlichen ausgestellten vnd natürlichen Früchten, Frohnen, Lohnen,
Zinsen, Jagten, Gerichten vnd Gerechtigkeiten, waßcrn, Wonnen, Leeden,



weiden vnd Trifftcn, nlltZungeu, ehren vnd sreyheiten, diensten, Pflichten
vud bcschwehruugen, Zugleichon die darZugeschlageue Manulehen- vnd Erb-

gütherr, sainbt dem Brau pause, so Erbe scyn soll, vnd allen Zusprächen, so
VorKäufer vnd dessen ^.utlror, der von Grcinp, zu denen vom Rittcrgnth
vnd ietztcrwehnte Erbstucken versetzten stücken, absonderlich dem halben Acker
arthfeldt, welchen Philipp Bcrner bis anhero gebrauchet, vud dem gartten,
der grund genannt, gehabt oder auch habe» Können, sollen oder mögen, nicht
das geringeste davon ausgcschloßcu, vnd in snruwu das gantze Guth, mit
aller moliorutiov bencbensi Zweycn Pferden, vier Kühen, Zwei Saudocken,

Zwanzig paar tauben, einem wagen, einem Karu, Zwey Pflügen, Zwcy Egen,
vud was sonsten verKäufer perrn Jahn Magno von Schauroth mit Zuver-
Kauffen willens gewesen, auch allermaßen, wie daßclbe pr. VerKäufer vud
vor ihm der von Gremp, auch andere ?osssssoros, besetzen, gcnützet vnd
gebrauchet, oder auch besitzen, genießen vnd gebrauchen sollen oder Können,
Erb- vndt Eigenthümblichen, vmb vicrtausendt acht hundert, Sechs vnd
Siebenzig gülden beständige Kauf Summe, vud Einhundert gülden absonderlich
versprochenes perdegcldt, nachfolgendermaßen Zubezahlen, nemblichcu :c.
.... also überläßet VerKäufer dargegen perrn Käufern das verKauffte Ritter-
guth peiligen Trcutz, mit allen deßen Zubehörungen, Rechten vnd gcrechtig-
keiten insonderheit demjenigen, was droben sxsoiüos sxxrimirb, Und setzet
dieselben, Krafft dieses Briefes, Und Künftig gnädigsten Belehnung, in eine
ledige und geruhige posssss sowohl der Lehn- Ritter als ulloäiul- vnd Erb¬
güther, will ihm auch dieselbe vor jedermännliches an vnd Zusprächen, Bevorab
aber von allen verseßenen ousridus an steuer, Zinsen vnd andern prüsbu-
tiouen Zu jeder Zeit frey gewehrcn, jedoch mit diesem vutcrscheid, daß Lr,
VerKäufer, nur vor dasjenige, was Zeit seiner possessio» zurück blieben oder
vff das Guth gebracht worden, stehen, rubions der vorigen rsburcluben Vnd
Ansprüchen aber perr Käufer sich an den von Gremp Krafft des mit dem¬
selben geschloßenen frostischcn Kaufbriefes vnd dieses anderweiten Lloutruobs
ex jure vsuckiboris, bestens Zuhalten, allerdings befuget sein solle :c. .. ..

vnd weil endtlichen von Nöthen, daß nach denen Landtüblichcn Rechten
der VerKäufer die an sich gehabte Lehn gebührlich rssiAuire, So verpflichtet
sich perr Frost solches auch seines orths ersten tages wcrkstellig Zu machen, die
Lehn des Guths, auch deßen porbiusritien vnterthänigst vff zugeben vnd
nebst perr Käufern gehorsambste ansnchung Zu thuen, daß nunmehro dieser
anderweit damit beliehen, auch gegenwärtiger Llouiruob in allen seinen Puncten
vnd iuhalten oovürmirt werden möge, Maßen Er auch Zu solchem ende nebst
der bruäibiou des Guths perrn Käufern die darzu gehörigen Unterthancn Zu¬
gleich mit übergeben, dieselben ihrer Pflicht erlaßcn vndt hingegen an den
von Tümpling? And deßen Erben gebührend überwiesen, wie nichts weniger
alle vorhandene Briefliche vhrKuuden, Käusfe vnd Lchnbriefe dona, ücko sxtru-
äirb, was aber von dergleichen cloonmorcksir gcrichts vnd Lehnbüchern der
von Gremp noch bop sich hat, ist selbiger perrn Käuffcr vermöge des mit
übergebenen Kaufbriefes vor sich ausznantworten schuldig vud perr Käufer
nicht gehalten, demselben einige groschon weiter Zu bezahlen, biß er alle
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solche zum Guth gehörige vhrKnnden Lehen vnd Gerichtsbücher kons, Läs

vnd ohne Vnterschlag ansgchändiget.

Gleich wie nun beide theilc mit dem Vorstchendermaßen abgehandelten

in allem Zufrieden seyn und bleiben wollen, Also haben Sie sich schließlichen
Iriuo ob incls aller einem oder dem andern darwicder Zustatten Kommenden

rechtlichen einreden Vnd bchclfen rc. wißentlich vnd wohlbedächtig begeben,
Treulich ohne gefährde.

vhrKundlich vnd vmb beßere versichernng, auch steiff- Vnd festerHal -
tung willen, Haben beide Herrn Oovtrslrsirclöir Vnd des VerKäufcrs Eheweib

sambt dero bcstetigten Ourntorir diesen geschloßenen Kanf ponbruol: eigen¬

händig Vntorschriebcn vnd mit ihren angebohrcnen Vnd gewöhnlichen Pet¬

schaften bestärket, auch solchen Von denen Key der Handlung Vnd AusZahlnng
der An- Vnd Herdegelder gewesenen Zeugen Vnd Beiständen ebenmäßig Voll-

Ziehcn laßen.

So geschehen Heiligen Treutz den t?- May ^.vuo ^6SZ.

(I. 8.) Philipp Heinrich Von Tümpling (I/. 8.) Jacob Martin Frost.

Regina Frostin.

gebohrne Hofmann.

(I-. 8.) Johann Augustus Gotter,
nomine Llurulorio vnd als

ein Beystand der Fr. Frosten, w. pr.

4. Lehnbrief Herzog Friedrich Ivilhelm's II. von Altenburg für
Philipp Heinrich von Tümpling a. d. H. Tümpling (?9)
über Tümpling.

Altenburg, s663 October 20.

Handschrift: von Tümpling'sches Familien-Archiv zu Thalstoin, Original.

Von Gottes gnaden Wier Fricderich Wilhelm Herzogk zu Sachßen, Jülich

Cleve undt Bergk, Landgraff in Thüringen, Marggraff zu Meißen, Gefürstcter

Graff zu Hennenbcrgk, Grafs zu der Margk und Ravcusbergk, Herr zum

Ravenstein, bekenne:! undt thncn kundt gegen inänniglich, Daß Wier dem

vesten, uußerni Hoff-Marschall alhiero, und lieben getreuen, Philipp Heinrichen
von Tümpling, und seinen rechten ehelich gebohrncn leibeslchens Erben diese

nachbeschriebenc Lehen Güthor und Zinßcn im Ambte Cambnrgk gelegen, mit

nahmen, zu Tümpling Zwcenc Rittersize, uf deren einem iczo des Schäfers

Wohnung stehet, mit daran liegenden Gärthen, Acht bcseßcne Männer, ohne die

andern Zwey, deren Häußlein uf dem Ritterguthe stehen, Zehen Hufen laudes,

vier Wiesen, derer zuvor Fünfe gewesen, aber eine davon zu Acker gemacht

worden. Acht Acker Weyden, droy Fischwcydcn in der Saale frey, und eine

in> Schmerlenbach, Ein Burglehen zn Camburgk, Zwölf Acker Holz: der

Standiz, und noch ein Holz, das prießnizer holz genant, ohngefehr Sieben und

Vierzig Acker, Item Einen Weinberg der Dörfer genannt, mit daran liegenden



Gärten, und noch drey Weinberge hinter Lamburgk, so den Neundtcn von
Allem, was darinnen erwächst, geben, derer hiebevor noch viorzehe» gewesen,
so aber iozo onckuo liegen, und hiebevor in Zwcyen absonderlichen Lchen-
bricfen verliehen worden, dann sorner an Zinßeu Achtzchcn Gülden Sieben
Groschen 2^/4 ^ an gelde, drey Scheffel Weizen, Acht Scheffel Rocken, Drey
Scheffel Gersten, Neuenzehen Scheffel Drey vierthol Ein Maaß Haber, alles
Zehnisch gemäß, Drey und Einen halben Lambsbauch, Fünf und Drey vierthel
pfundt Wachs, Achtzehen und Eine halbe Fastnacht? Henne, vier Gänße,
Ein Schock Neu-Zahrs Hüner, Ein Schock drey und Zwanzig und Eine halbe
Michels Henne, alles Zährliche Zinßon, mit Frohnen und Diensten
in nachgesezten Dorfschaften: Nehmlich im Dorff Tümpling, Drey Gülden,
Siebenzehen Groschen Fünf Pfennige an gelde, Siebenzehen Michelshühncr,
Eine Fastnacht? Henne, Zwanzig Nen-Zahrs Hüner, Eine Ganß, und Einen
Zehner-Zwey Vierthel Haber. Zm Dorff Wonuiz, Einen Gulden Neun
Groschen an gelde, Sechs Michels Himer, Sechszehen Neu-Zahrs Himer, vier
FastnachtsHüner, Line Ganß, Einen Scheffel Zwey vierthel Zchnisch Maas
Haber. Zm Dorf Stöben, Sechs Gülden, Acht grosche» vier Pfennige an
gelde, vier Michels-Hüner, Drey Fastnachts Hüner, Sechs und Zwanzig Nen-
Zahrs Himer, Drey Scheffel Weizen, Drey Scheffel Gerston und dreyzehen Scheffel
Haber, alles Zehnisch gemäs. Zur Dorf Lcißla, vier groschen Zwey Pfennige
an gelde, vier Michels Hüner Zwey mas Haber. Zu Schmiedchanßcn
Andcrthalben Pfennig an gelde, Ein xfund Wachs, Sechs Michels Himer. Zm
Dorfe Abtlöbniz, Zwey Gülden Nenn groschen, Achthalbon Pfennig an gelde,
Achthalbe Michels Himer, Linen Scheffel Zwey vierthel und Drey Maas Haber.
Zu Lamburgk zwey Gülden, Zweene groschen, Achthalben Pfennig an gelde,
Drey und Zwanzig Michels Hüner, Zehendhalbe Fastnachts Henne, Eine Ganß,
Drey und einen halben Lambsbauch und Ein vierthol pfund Wachs. Zu
München-Gosserstodt, Zehen groschen an gelde, und Drey pfund wachs.
Zu Salecke, Drey Pfennige an gelde; zu Rleingestewiz, Line Gans. Zn
Wichmar vier Michels Himer. Zu Alcinpricßniz, Einen groschen an
gelde, Ein vierthel Haber, nndt Line Fastnachtshcnne. Zu Do brich au vier
groschen an gelde. Zu Siegliz, Einen groschen an gelde, und Einen Scheffel
Haber. Zu Schieben, Einen halben alten Pfennig. Zn Aranschwiz Sechs
Michels Hüner. Zu Mollschiz Sechs Hüner, Fünf Pfennige an gelde. Zu
Tnltcwiz, Achthalben Pfennig. Zu Großenhoringon Zehen groschen
und Linen alten Pfennig. Zu Lachstedt, Sieben groschen, Zwey Pfennige
an gelde, und Zwey Zehnische Maas Haber, Ibenr Acht Scheffel Zehnisch Maas
Korn auch daselbsten, und zu Schmiedchausen. Zm Dorf Weichau, Fünf
groschen vier Pfennige an gelde, undt Zwey viertel Haber, Alles besage des,
von Äußeren Beainbtcn zu Lamburgk, im verstoßenen ;SS2. Zahre ufgerichtoten
besiegelten Erbrcgisters, mit Ehren, nnzen, würden, Triften, Hohen und Nieder
Zagten in Tümplinger Fluhr, Standiz, Prießnizer Holz und daher-
nmbliegcnden Hölzern und Püschen, worinncn Er und seine vorfahren sonst
die Auppeljagt gehabt, und andern die hoho Zagt nicht zuständig ist, Zngleichen
die Gerichten Gbcrst und Niedcrst im Dorf, Feld und Fluhr zu Tümpling,



Stöben und Wonniz, undt was das Ambt Tamburgk von Erbgerichtcu

alda gehabt, sauibt dein Zwange an allen obgenantcn orten, darüber andere

von Adel die Erbgerichte nicht herbracht, zu cintreibniig Seiner Zinß und

Lehen, bis nf Zwanzig groschen strafen, ncbcns der LaiieUsischriftsäßigkeit,

wie auch die Erbgcrichte an denen orten, wo Ihm die Fischgerechtigkeit uf der

Saala zustehet, Item Fischdiebe zu pfänden und handfeste zu machen, Sonst
aber der Gber Gerichte uf der Saala sich nicht anzumaßen haben, und allen

anderen zugehörungen, nichts ausgeschloßen, Sondern in allermaßen Er und

seine vorfahren die hiebevorn von Uns und Unßeren in Gott ruhenden vor¬

fahren, Ehristsecl. Löbl.gcdächtnüs, Zu Lehen empfangen, redlich herbracht,

besessen, genoßen und gebraucht, vnd Wier Ihme, vormöge eines am ^?.Iunp
^uuo ^SöS aufgerichteten Ksasssus, Gnädigst vorschrieben, undt gegen ab-

trotung dos von seinein Vetter erhandelten dritten thcils der Vbergorichtc iii

der Stadt Sulza in Unßer Amt Roßla, Jedoch mit dein darinnen in unter¬

schiedenen punctcn ausgedruckten Vorbehalt, wegen der zuin Ambt Eamburgk

gehörigen Mosen, Lehen, Zinß, Trift, Mühlzwang, Pferd- und Hand-Frohne,

sowohl den Amtszwang über dieselbe, darzu auch Bcstellnng eines Schultheißen,

und dergleichen vertauscht, den Lehen Er auch iczo bey Uns folge gothan, zu

rechteil Mannlehon gnädiglich gereicht und geliehen, soviel Wir von Rechts¬

wogen daran zu verleihen haben. Reichen und leihen genannten Unßerm

Hofmarschall, deine von Tümpling und Seinen rechten Ehelich gebohrneu

Leibes Lehns Erben, solche vorbeschriebcne Güther, Zinß, Jagten und Gerichte

hiermit gegcnwärtiglich in Kraft dieses Briefs, die fortbas mehr von Uns

und Unßeren Nachkommen zu rechten Männlichen zubesizen, zngebrauchen,

zugcnießen, und mit Zweycn gerüsteten Reißigen xferden zuverdienen, den

Lehen, alß oft die zu Falle kommen, rechte Folge zuthuen, und sich gegen Unß

und Unßere Nachkommen darmit zu verhalten, wie solcher Lehen und Ritter-

giither Recht und gcwohnheit ist. Wier haben auch, nmb Seiner unterthänigstcn

Bitte willen, Sämbtlich mit Ihme belehnet, und Kelchen Ingesambt mit Ihme

Unßere lieben getreue Rudolph Heinrichen zu Tasckirchen, Hans Gßwalden

zu BergkSulza, sowohl dessen verstorbenen Bruders Hans Georgcns zu be¬

meldten Berzsulza, Rittmeisters seel. nachgelaßene Söhne, Dtto Friedrichen und

Veit Ludwigen, wie auch Adam Friedrichen zu posewiz, alle Gcvothcrn und

Gebriidere von Tümpling, undt derselben rechte Ehelich gebohrne Männliche

leides Lehens Erben hiermit und in Kraft dieses Briefs derogestalt und also:

Wehre es, daß ernanter Unßer Hofmarschall ohne rechte Ehelich gebohrne

Männliche Leibes Lehens Erben todes abgehen würde, daß alßdann, und eher

nicht, angeregte Lehen, Zinß, Güthcr und Gerechtigkeit an iezternante Seine

Vethem, und derosclbcn Ehelich gebohrne Männliche leides Lehens Erben

kommen undt fallen sollen, die sich sodann weniger nicht gegen Unß, Unßere

Erben und Nachkommen mit Lchensfolge, Verdienst und andern halten sollen,

wie solcher gesainbter Mannlehongütor alt herkommen, Recht und gcwohnheit

ist. Jedoch soll deren ieder, von dem es nicht albercit geschehen, binnen zu

Recht nachgelassener Frist, die ohnmündigcn aber, nach erlangter Ihrer Lehens

Mündigkeit, und wann Sie das 5 Jahr Ihres alters ausbracht, vor Unßerer
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Regierung alhiero auch erscheinen, und gewöhnliche Pflicht leisten, außer deine
Ihrer keinem hierdurch etwas bckant noch geliehen seyn solle. Da aber Wicr
ohne Männliche leides Lehens Erben todes abgehen würden, auf den Fall
sollen obbcriihrte Güthcr, Lehen, Zinß und Gerechtigkeiten von denjenigen
auf wen in denen Chur- und Fürstl. Häußern Sachssen x. und Hessen p. ver¬
möge Unßcrer und Ihrer Liebden allerseits Erbverbrüderung, säinbtlichcr Be¬
lohnung und aufgerichteter Verträge die Luoosssiou und Folge dieser Lande
kommen und fallen wird, zu rechte» Manulehen empfangen, und sich mit den¬
selben an Ihre Liebden vermöge solcher Erbverbrüderung, Sämbtlicher Be¬
lehnung undt aufgerichteter Verträge gehalten werden.

Hierbei sind gewesen und gezeugen die vcsten und Hoch - Gelahrten,
Unßere Räthe und lieben getreue, Wolfs Eunrath von Thumbshirn zu Pouiz,
Robiz und Lohina, Gcheimbder Rath, Lanzlar und der Gbcr-StcuerEinnahiiie
virsotor, Hans Dietrich von Schönbergk zu Mittelfrohna, Hofrath und Vies-
Drussiäövt Unßers voneisbor^ alhiero, Herr Georg Ehristoxh Dreher der Rechten
Oootor, und Herr Johann Caspar Hendrich der Rechten laoövtäutms, Johann
Reucke, Cammer- und Lehen Lsorsburins, uiid andere mehr der Unßcrigen
genug glaubwürdige.

Zu uhrkundt mit Unßerm hieran gehangenen Fürstlichen Insicgcl
wißendlich besiegelt, Geschehen und geben zu Altcnburg nach CHRISTI
Unßers lieben Herrn und Sccligmachers Geburth i»i Sechzehcnhundcrt und
Drey und Sechszigsten Jahre am Zwanzigsten Monathstage Ootolzris.

Friedrich Wilhelm Hz zu Sachsseil m. xr.

5. Lheberedung zwischen IVolf Friedrich von Tüinpling aus
Posewitz und Zöthen (H25) und Johanna Barbara von Bodt-
feldt a. d. p. Blösien.

Blösien, H63s> April 3.
Handschrift: Abschrift: Staatsarchiv zu Magdeburg, Erbläudische Consens-

nnd Lehnssachen ZS87—^syo (Sachs. Lrblande 2 No. wl? kol. 82^).

Im Nahmen der heiligen Hochgelobtcn und unzcrthciltcn Drey Einigkeit
Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes.

Alß welche den Heiligen Ehestandt gestifftct, regieret, gesegnet und bis
anhero in unverrücktcr Brdnung erhalten.

Sey hiermit zu wißcn, denen es nöthig, daß aus nnzweiffclicher sonder-
bahrer Vorsehung und Fügung auch ans Herzliche Auruffung des Höchsten und
hiernechst nicht sonder wohlbedächtigen Rath vnd lvillen beiderseits rsspsotivs
Eltern und Hohen Angehörigen Zwischen dem Wohlgebohrenen Herrn Wolff
Friedrichen von Timpcling uf Bosewitz und Zöthen, Fürstlich Sächsischcr-Mcrse-
burgischer Bberforst-Meister und Cammer-Juncker an eincin: und der gleich
Wohlgebohrnen viel Ehr- und Tugcudt-Reichen Jungfer Johannen Barbaren
von Bottfeldin, des auch Wohlgebohrnen Herren Melchior von Bottfclde anff
Blcsien pp. Owsotoris der Löblich. Mersebnrgischen Stiffts-Stände geliebten
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Jüngsten Jungfer Tochter am anderen theil, Nachdem HochEdelgedachter der

von Tiimpcling durch den Hochfllrstlich Sächsisch Mcrseburgschcn Hauß-Marschall

den Wohlgebornen Herren Herrn Moritz Gottfricdt Marschall von Bieberstein

nicht nur vorhero Wohlermelten Melchior von Bottfelden und deßcn Ehe-

liebsten, der Wohlgebohrnen Niel Ehr- und Tngendtbclobten Frauen Marthen

Catharinen gebohruen von Burckcrsroda sondern auch in eigener Person Dero

Jüngsten Jungfer Tochter, Johannen Barbaren von Bottfeldin, selbsten seine

uff Sie beständig gerichtete Eheliche Liebe und Zuneigung zu erkennen ge¬

geben und nmb Dero Gegen-Liebe und Eheliche Versprechung gebllhrendt

ersuchen und bitten laßen mit wiederholtster Göttlicher Anruffung, auch beyder

Verliebter Personen eigenen Freyen Willen und Iawortt, auch (Zonssns beyder-

seits rssxsolüvs Eltern und Frenndtschafft, eine nach Göttlicher und der Christ¬

lichen Kirchen-Grdnung rsAulirtö Ehe bis auff Priesterliche Einsegnung der-

gestaldt Verbllndtlich abgeredet und beschloßen worden: Daß zuförderst beyde

nunmehro HochAdeliche Verlobte einander, wie es Gottes Gebot und die Ehe¬

liche Pflicht erfordert, in ihren künfftigen Ehestande und dabey nach des

Höchsten Willen sich etwa ereignenden Glück, Unglück, Lcibes-Schwachheit oder

Widerwärtigkeit Lebenslang Hertztreulich auch beständig Lieben und Ehren,

aus gantz keinerley Ursachen oder Noth verlaßen, sondern gegen einander also

erzeigen und verhalten wollen wie Ehrlicbonden Adelichen Ehelcuthen wohl

anstehet, und Sie dadurch Gottes Secgcn, Key der Erbaren Weldt aber Lob

Znerlangen gedenckcn, Zu welchen Löblichen Vorsatz der Barmhertzige und

Allgewaltige Himmels-Herr das gesegnete L.msn sprechen, von diesen Neuen

Eheleuthen alles Unglück ab- und Ihnen hingegen Reichen Seegen sambt aller

selbst verlangten zu See! und Leib ersprießlichen Glücksecligkeit mildiglich Zu¬
wenden wolle.

Damit aber die Jungfer Braut Ihres geliebten Herrn Vaters beständige

Zuneigung thätlich vcrspiihrcn, der Herr Bräntgam aber die Ousra, des künff¬

tigen NÄtrirnouii umb so viel füglicher tragen möge, So verspricht Herr

Melchior von Bottfeldt hiermit, seiner Geliebten Tochter Johannen Barbaren

von Bottfeldin über das, was bey der Hochzeit auffgewendet und Sie an be-

nöthigten Schmuck Kleidung auch viehe- und Hauß-Rath bekommen, Zwölff

Hundert Gulden, alß Sieben Hundert Gülden alsofort nach gehaltenem Bey-

lager aus den Väterlichen Erbe und fünffhuudcrt Gulden von denen mit Lcm-

ssns des durchlauchtigsten Lchnhcrrn und der Mitbelchntcn am t4- Vsesiuhris

tS73 verglichenen und aus dem Lehugnth Blösien von denen Lehensfolgcrn

zu Ausstattung der Töchter versprochenen Zwei Tausendt Gulden Ukcißnischer

Wehrung, als 2t gute Silbcrgroschen vor Einen Gülden gerechnet, mit Zu¬

geben und Ihren künfftigen Ehe Herrn seinem Herrn Eydam, deine von Tümpe-

lmg, uf obige maaße gegen genügsamer (Quittung wegen seiner Jungfer Tochter,

als dcro Heyrath-Guth an guter schwchrer und unverbothener Reichs- und

Silber Müntze ZubeIahlen, von welchen Zwölffhundert Gülden Er Sechß-

huudert Gülden Zu Befreiung Seiner Lehen- und Ritter-Güther Bosewitz

und Zöthen, und Sechßhnndert Gülden Zu Anbau- und Lieberirung der Krafft

gnädigst ertheilter Anwarttung des nach Gottes willen künfftig anfallenden



Reibitschcn Guths Beyersdorff würcklichcn anwenden, und in Fall er nach
Gottes willen Seiner vertrauten Todt (welchender Höchste noch lange ver¬
weilen wolle) erleben wurde, als dero von vor WohlermcltorSeiner kiinfftigcn
Eheliebsten Ihme Zugebrachte votsrn Erb- nud Eigenthiiniblichenbehalten
soll, das übrige aber, So Sie, des von Tiiinpelingsitzige Jungfer Brant, Johanna
Barbara von Bottfeldin auff die nach dos Höchsten Willen sich begebende Erb-
und Todesfälle von Ihren Eltern, Geschwistern, Freunden oder sonst an
beweg- und unbeweglichenGüthern Baarschafftoder AußenstehendenSchulden
erben oder erlangen wird, Soll Ihr, Ihren Kindern und Erben, oder weine
Sie es nach Ihrer hiermit ausdrücklich vorbohaltcucnFreyen Visposition ver¬
ordnen will, eigenthninblichverbleiben, Jedoch Ihrem künfftigenEheliebstcn
domo von Tümpeling, damit er bey ihrem Leben den gebührenden Gonieß-
branch davon haben möge, gegen annehmlicher und gnugsamer Versicherung
abgefolgct werden.

Welches alles der Herr Bräutigam, der von Tümpeling, Trafst seiner
hicrbey befindlichen Unterschrifft beliebet und angenommen auch seiner ge¬
liebton Braut Zu BeZeugung seines gegen Sie geneigten getreuen Gemiiths
gegen dero Ihme Zugebrachten Iwolffhundert Gülden Heyrath Gnth, dem
Landes Gebrauch nach wiederumb Zwölffhundert Gülden Zum vot^Iitio oder
Leibgedinge, alß ScchßhnndcrtGülden uff und ans Seinen Lehn- und Ritter
Güthcrn Bosewitzund Zöthen und ScchßhundertGülden aus den künfftig
anfallenden ReibitschcnGnthe Beyersdorff und allen derselben vsrtinsntisn
an Lehn- und Erbe, wie die Rahmen haben, und wo Sie nur zu befinden
seyn mögen, nichts davon ausgeschlossen, mit der gnädigsten Lehn Herrn
und seiner Sämbtlichcn Herrn Nlitbelehnten vonssus auch ausdrucklichen
Einwilligung des itzigcn Besitzers des Guths peyersdorff, dos von Reibitsch, in
trafst dieses Briefes derogcstalt verordnet, daß im Fall Sie die itzige Jungfer
Braut Johanna Barbara von Bottfeldin Ihres künfftigen EheliebsteusWolfs
Friedrich von Tümxelings Todt (WelchenGott noch viel Zeit und Jahre ver¬
hüten wolle) erleben würde, Ihr sodann von dessen Leibes- oder Lehcns-Erbcn
uf vorhergehendehalbjährige Loßkllndigung (So alsdann, Sowohl der Frau
Witben, als denen Lehens Erben frey stehen soll) die Zu- und wiircklich ins
Lehen gebrachteZwölffhundert Gülden Ehegeldcr ncbcnst andern ?ars,xlrsr-
nsäisri, So Sie Ihren Ehelicbsten gegen gnngsamen Schein mehr Zu- und
in die Lehn- und Ritter Güther Bosewitz, Zöthen und Lcyersdorff gebracht,
an obcrwehntcn valor und schweren Reichs Silber-Wiiutze, als 2^ Weißnische
Silber Groschen vor einem Gülden gerechnet, danckbarlich und Zwar Scchß¬
hundert Gülden Lhegeldt aus Bosewitz und Zöthen, und Sechßhnndert Gülden
aus Beyersdorff, hinwieder bezahlet vnd herausgegeben, oder bis Zur Ab-
lcgung Jährlich in das Hundert mit Fünff Gülden. Die Zwölffhundert
Gülden Gegen vermächtnüs aber, dcßen Art- und Landes-Gewohnheit nach,
doppelt, als Jedes Hundert mit Zehen, und also Jährlich mit Einhundert
und Zwanzig Gülden die Zeit Ihres Lebens, in freyen Fristen, als halb
Bstern, und halb Moüs,slis (den nechsten Termin so ausgang des dreißigsten
nach ereigneten Todesfall folgen wird, damit auzufahcn) an obcrwehntcn un-

von Tümpling. III. Urk. - Anhang. 26



vcrbothcnen schwchren Müntz Sorten halb ans Bosewitz nnd Zöthen und halb
aus Beyersdorff, richtig verzinset und Ihr sambt alle dem, so einer Adclichen
Mtben, bey absterben Ihres Mannes, nach Landes Gebranch und Ehur
Fürstlich SächßsischcnLlovstütntücmsir, an Gerade, Morgen Gabe nnd Mußtheil,
den Rechton nach, aus alles Ihres Mannes so wohl Lehen- als Erbgüthorn
gebühret, nnd Sie ohne dieß anff solchen fall xlsno llnrs erlanget, unweigerlich
nnd unabbrüchlich abgcfolgctwerden sollen. Maßen Er der Herr Bräutigam
Ihr seiner Geliebten Braut uf begebenden Fall, Zu deren beßerer Unter¬
haltung, auch noch über dieses ans seinen väterlichen Güthcrn, Posewitz und
Zöthen, nicht nur Füuffhnudcrt Gülden Zu einer Bequemen Behausung (So
Ihr gegen gehörige Versicherungdes Rückfalls halber nach Ausgang des
dreyßigsten bezahlet oder da Sie solche hierzu anzuwenden nicht gemcinet
Jährlich iodcs Hundert mit Fünff Gülden verzinset werden sollen) Sondern auch
und an statt dos gewöhnlichen Eingeschnietels Jährlichen Fünff und Zwanzig
Gülden abzustattenverordnet, Also daß die Lohns Erben der Güthcr Bosewitz
nnd Zöthen solche Post der 25 fl. Ihr seiner hiuterlaßonen ZVitben nebst den
vorhorbcschriebonen Haußgclde Jährlich uff Ihre der lehensfolgernGefahr uud
Rosten an den Vrth wo Sie sich Ihrer Gelegenheit nach ausschalten wird uff
die bestiinbten beydon Gerwins Gstern und Molmslis unfehlbar liefern sollen
und wollen.

Daforne Sie sich aber anderweit verEhelichon würde, fallen das Haußgeldt
und Eingeschneitcle hinweg und wieder Zurück ins Lehen, nnd werden Ihr
sothau nur Jährlich die Einhundert und Zwantzig Gnlden Leib Zinsen Zeit
Ihres lebous, von den andern Ehegcldcrn und varaxlrsrrmlisir aber, So lange
als Sie von denen Lehensfolgern nicht abgetragen oder von der lvitbe
nicht aufgemahnet werden, der Gewöhnliche Zinß, als Fünff von Hundert
entrichtet.

Damit aber Sie des von Tümpelings künfftige Eheliebste doßen allen
beständigversichert seyn möge, So hat Er der von Tümpcling, mit Llovssvs
der gnädigsten Lehnherrn und seiner sämbtlichenMitbelehnten, wie auch
rsspsstm des Guths Beyersdorff genchmhaltung des von Reibitschen (welches
alles Er der Herr Bräutigam noch vor der HochZeit auszuwürckenund der
Braut Herrn Vätern einZuliefern versprochen) Ihr hiervor alle Seine ratüons
ckotüs Mutm ohne dis tmoicks verpfändete Lehen- und Erb Güther, so er itzo hat
oder ins künfftige überkommen möchte, wo dieselben gelegen uud anZutreffen
seyu mögen, auch wegen des Gegen vermächtnüs, Zubringenden varaxlrsr-
rmli.su Hauß Geldes und anders, So Ihr vorherbeschriebeuermaßen an Gerade,
Morgengabe und Mnßtheil gebühret Zu einem wahren ausdrücklichen Unter¬
pfands Lara Lüansnla Llovstütmti vossessorii derogestalt cingcsetzct, daß Sie
selbige ehe und Zuvor Sie deßen allen beZahlct, und rsxsotrvs annehmblich
und gcnungsamb versichert Zuräumeu nicht schuldig, sondern sich darinnen des
llnris rsbsirtüoirisZugebrauchen, und die ^.lirvsutm in den verlryxotlrisirten
Güthern, wie selbige die Rechte aus erwehutencknrs rsbsirtioiris ckstsrwiuirev,
ohne eiutzigen Abzug Ihrer Forderungen an Leib- nnd anderen Zinsen, Ein-
geschnietele, Haußgelder,Gerade, Morgcngabe und Mußtheil In genießen.
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Im übrigen aber mit einiger ^clwinistrMioir oder derselbigen anhängigen
Verantwortung nichts zn thun haben soll, Und rvicr hernachbcnandte Sämbt-
liche Mitbelehnten, Alß Wolff Heinrich, Adam Friedrich, George Christoph,
Gtto Friedrich, Rudolph Wilhelm, Veit Ludewig, Rudolph Albrccht, Philip
Lebrecht, Gtto Wilhelm nud Christian Ludewig alß rsspsotüvs Gobrüdcrc
und vettern von Tümpeling Willigen hiermit in gegonwertige Ehestifftung,
die darin enthaltene Verpfändung und alle andere Llausnlön und Unnotsir
und verpflichten uns, daß wir in unverhofften Fall, unsers Herren Bruders
und Vetters des von Tiimxelings Güthcr Posewitz und Zöthen an uns oder
unsere Lrbcn kommen sollten, Wir uns derer nicht eher anmaßen wollen bis
unsers Herren Bruders und Vetters hinterlaßcne Frau Witbe deßcn allen, So
Ihr hicrinne verschrieben, vollkomblich bezahlet Maßen wir denn Zu solchen
Lude und Zu bezcigung nebenst dein Herren Bräutigam und Jungfer Braut
Herren Vater durch uusere eigenhändige Unterschrifft und Versiegelung in
üuxlo wißcndlich vollzogen, Zu Blcsien den 8. L.xri1iL ^.nno tS8I.

(V. 8.) Wolff Friedrich von Tümpling.

(V. 8.) Wolff Heinrich von Tümpling.

(V, 8.) Melchior von Bottfcldt.

(V. 8.) Adam Friedrich von Tümpling.

(V. 8.) Gtto Friedrich von Tümpling.

(I/. 8.) Rudolph Wilhelm von Tümpling.

(Ii, 8.) Christoph Ernst von Reibitsch.

(I/. 8.) v. L. von Tümpling,
Jedoch unbeschadet meines Sipzahl Rechtes.

(V. 8.) Rudolph Albrecht von Tümpling,
vor mich und in Vollmacht meiner Brüder Gtto Wilhelm

und Christian Ludewich von Tümpling.

(V. 8.) Philipp Leberecht von Tümpling.

6. Wolf Friedrich von Tümpling, auf jIosewitz und Zöthen
(f25), kauft von den Töchtern Melchiors von Bodtfeldt Blösien
für f2000fl.

Blösien, f70o November 25.
Handschrift: Abschrift: Archiv des Gberlandesgerichts zu Naumburg a/S.,

Acta betr. die Lehen an dem Ritterguthe Blösien und dessen Pcr-
tincntien, tSYS—lZ. No. XIM, ; des Repert.

Zn wißen, daß heute unten gesetzten clabo zwischen (Tit.) Herrn Melchiors
von Bothfeld zu Blösien, weyland der Stiftischen Landschaft zu Merseburg?
virsotoris, hinterlassencn sänitlichen Erben, Verkäufern an einen, (TM.) Herrn
Wolff Friedrichen von Tümpling auff Posewiz und Zöthen, Hochfürstl. Sächs.

2S»
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Cammer-Junker und Gbor-Forstmeister zu Merseburg?, Uäuffern andern Theils
über das Ritter-Guth Blösien und das darzugeschlagene Bauer-Güthlein zu
Meusche nachfolgender unwiderrufflichcr Aauff abgeredet und geschlossen worden.

Ncmlich es verkauffen biß auff Lchensherrl. Lonssns und ru.bitiog.bion
l etzterwähnte Bottfeldische Erben, benanntlich Frau Katharina Dorothea, ver-
wittwete Bosen zu Beneckendorff mit uuboribüb ihres bestätigten Linraboris Tib:
Herrn Carol Vtto Bosens auff Erniliez und Bberschaup, Dohni-Probston des
hohen Stiffts Merseburg? und des Geistlichen Lonsisborii hiersclbst virsetoris,
ingleichen Frau Martha Maria verwittibtc von Wazdorff zu Würzbach, mit
Einwilligung ihres Aricgischen Vormunden, (Tib.) dem Fürstl. Sächs. Hoffrath
zu Zciz, Herr Christian von Griegesheim, sowohl Frau Hyxxolita von Römer,
zu Runenstein, mit Vollwort ihres bestätigten ehelichen Vormundes, Herr
Christians von Römer, wie nicht weniger Frau Johanna Barbara von Timp-
ling mit Vollmacht ihres absonderlich hierzu bestätigten Onruboris, (lkib.) Herr
Stallmeister Jost Heinrich von Aaraß, allerseits gebohrne Geschwistern von Boll¬
feld, vorernannten Herrn Wolff Friedrich von Timpling, hochfiirstl. Sächß.
Cammer-Junkern und Vber-Forstmeistern allhier, das von ihres seel. Vätern
Lehnsfolgern (llüb.) Hanß Siegmnndcn von Bothfeld zu Griisa p. Hoch-Fürstl.
Sächß. Gber-Schencken zu Wcymar besage des untern cisbo Utcrseburgk den

Iuly ^?oo auffgerichteten Usosssss Aäufflich angenommene Ritter-Guth
Blösien mit dabey befindlichen Wiesen nnd Gärten, auch eilff Hufen Feldes,
iedoch ohne Ausmessung und sxolusivs des Rnorrscheidtischen Erb-Viertel-
Landes, wie nichts weniger mit dein vor izo dobey befindlichen völligen luven-
bgrio an Vieh, Schiff und Geschirr, heurigen Winter-Saat und der vor dieses
Jahr erbaueten und annoch unausgetroschenen befindlichen Frucht pp. wie
solches Guth weyland ihr seel. Vater, Herr Melchior von Bothfeld, an Wohn-
und anderen Hoff-Gebäuden, Gärten, Wiesen, Fröhnen und Diensten, Zinßen,
Pachten und Lehnwahren, Erb-Gerichten, Zwang-Gfen, Feldern und Gerechtig¬
keiten, zusamt dem dabey befindlichen ^.Iloclio, besessen, genutzet und gebrauchet,
oder auch zu nuzen und zu brauchen berechtiget gewesen, nichts überall davon
ausgcschloßen, wie nicht weniger das Bauer-Güthlein zu Meusche an Hanß,
Hoff und Ställen, Acker, Wehrdicht und Wiesen, nechst allen darzu gehörigen
gemein Rechten, und auff beiderseits Güthern haftende onsribms, rssp. Ritter-
Pferde, Erbzinsen, Steuern nnd anderen Vbliegenheiten, worzu die Güther
verbunden seyn mögen, um nnd vor Zwölff Tausend Gülden Meißnischer
Wehrung, richtig abgehandelter Aauffsummo ohne einigen Abzug der Beschwe¬
rungen halber, dergestalt und also, daß Herr Aäuffer viertausend Gülden sofort
bei Vortrag des Aauffs, sodann viertausend Gülden nechstkommenden Leipziger
Neu-Jahrs-Markt gel. Gott und den Ucberrest derer letztern vier Tausend
Gülden den daranff folgenden Leyxziger Dster-Markt gel. Gott samt denen
landüblichen Zinsen, baar abzutragen, hierüber anstatt der auf die mit ver¬
handelte Erndte gewandte Unkosten und bisheriges Leidlohn ein hundert nnd
fünfzig Gülden, sogleich nichts minder baar entrichten, auch Frauen Marthen
Catharincn, verwitbeten von Bothfeldt, gcbohrnen von Burckcrsroda, zu der
im Gnthe Blösien bedungenen freyen Habitation die bishero inne gehabte
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Gber-Stube und Kammer nci vibum einzuräumen und darneben dioselbige
auch Kllch und Keller zu ihrer Nothdurfft mit gebrauche>t zu lassen, gehalten
seyn soll. Aller maßen nun Herr Känffcr dem also mit der Zahlung nach¬
zukommen auch alle xruestuncku, sowohl wegen des Kaufs xrstii, als auch wegen
derer auff bepden Güthern haftenden jährlichen Jinßen und Beschwerungen,
(so verkäuffern bis und mit Aioünelis u. o. noch über sich nehmen, und hier-
nechst die Einem Dohm-Capitul zu Merseburg? etwa noch zu rest stehende Lehn-
Gelder und Auslösung vor die Key der Lehns-Canzley rückstehcnde Lehnbrieffe
und dcßfalls restirende Gebühren unter sich selbst zu gleichen Theilen gleich¬
falls abtragen, auch hierzu die bey denen Unterthanen zu Blösien zu rest
stehende Lehnwahren und Zinsen bereits gewidmet und darauff auff gemein¬
schaftliche Unkosten einzutreiben sich erklähret) willig übernommen.

Als haben verkäuffern dein Herrn von Timpling den Besitz und Ligen¬
thum an nur erwehnten Ritter-Guthe Plesien und Bauer-Güthlein Meuscha
wißentlich und wohlbedächtig übergeben, der Lehn ausgelaßen und die sänimt-
lichen Bothfeldischen Unterthanen zu Blösien an ihn, als ordentlichen Lehns-
und Gerichtsherrn, gebührend gewiesen, auch beyder Güther landübliche Ge¬
wehr, rg,tüons dererjenigen Schulden und xrasbsnsionsn, so von ihres seel.
Vaters Zeiten her noch darauff über vermuthen haften und dergestalt wichtig,
daß sie über Zwey hundert Gülden oder mehr belauffen möchten, versprochen,
Biß zur erfolgten ganzlichen Bezahlung aber derer sämmtl. Kauff-Gelder ihnen
an sothanen Güthern ein beständiges Unterpfand ressrvirsb, auch beyde con-
trahirende Theile zu steter fester Haltung solchen abgehandelten Kauffs der
sxosxtioni, ob were ein anderes abgeordnet, ibsm des Betrugs, der verleznng,
der Sezung in vorigen Stand, auch allen andern rechts behelffcn, wie die
Nahmen haben, oder noch ersonnen werden möchten, aus freyen wohlbedächtigcn
Millen kräftiglich abgesaget, gegenwärtigen Kaufs-Usoess doppelt zu Pappier
briugen laßen und selbigen mit vordruckung Dero adeligen Petschaften, nebst
denen Herren Onraborsn eigenhändig unterschrieben, und der hochlöbl. Ad¬
ministration?-Regierung zu Merseburg? auch rssxsotive dem Administrations-
Amte daselbst zur rubiüoubion und Lonürnmiüon vorzutragen beschlossen.

So geschehen Blösien, den 25. November z?oz.

(I-. 8.) Latharina Dorothea Bosin, gebohrne von Bothfeldt.

jU. 8.) Carl Gtto Bose, L!nrs,b. nomine.

(U. 8.) Hyxpolitta Römerin, gebohrne von Bottfeldt.

sU. 8.) Carl Christoph Römer, vnrs,t. nomine.

(U. 8.) Zvolff Friedrich von Tinipling.

(I/. 8.) Martha Marta von Zvazdorff, gebohrne von Bottfeldt.

(I,. 8.) Christian von Griesheim, Linrntorio nomine der Frau
Stiffts-Räthin von ZVazdorff.

sU. 8.) Johanna Barbara von Timpling, gebohrne von Bothfeld.

(U. 8.) Jost Heinrich von Karaß, Lnrab. nomine.



7. Tarl Friedrich von Tümpling (Ich?) verkauft Stöben für

5950 fl. an Dietrich von Pflug auf Gütterlitz.

Tamburg, f728 Januar 3.
Handschrift: Abschrift.

Juwissen seye hiermit Iedermänniglich, denen ein solches vonnöthen:
welchergestalten Zwischen inir Carl Friedrich von Tümpling uff Tümpling
und Tasekirchen Hochfürstl. Sächß. wcymar. Tainmer Junkern re. vcrkäuffern
an einen- und dann mir Dietrich Pflugk, uff Gütterlitz rc. Hochfürstl. Branden¬
burg. Beyreuth. Tannner Junkern, Gberamtmann und Bberforstineistern der
Acmter Lichtenberg, Thierbach und Lancustcin, Käuffern andern Thcilß, nach¬
folgender uuwiederufflicher rechtsbeständigor Trb Kauff wißendlich und wohl¬
bedächtig vcrabhandelt und geschlossen worden, nehmblichen: Ich Tarl Friedrich
von Tümpling verkauffe und gebe zu verkauffou in der allerbesten Form
Rechtens, wie es immer am kräsftigsten geschehen soll, kann oder mag, mein
zu Stöben biß auhero bescßenes Gnth, der Siedclhoff genannt, so ich vermöge
Hochfürstl. gnädigster Lonosssion zu Erbe bru-nstsrirsir lassen, den Gebäuden
mit all desselben zugehörigen Feldtern, Wiesen, Baum- und Graße, dann
ZVeingärtten, ingleichen Gehölz und Hergebrachten Jagdbarkeit, auch dem der¬
male dabep befindlichen völlige Invsirbnrio, sammt allen andern Dsrbinsirtisn,
an ob wohl gedachten Herrn Dietrich Pflugk umb und vor Fünff Tausend Neun
Hundert und Fünffzig Gulden Meißn. Mehrung wahres und beständiges
Kauff Geldt, dergestalten, daß Herr Käuffer die auf solchen Gnth haftende
veroonssirtürts und andere Schulden soviel dieses Kauffgeldt beträgt übernehmen
und bezahlen solle.

Allermassen und sofort auch Herr Käuffer solche Schulden samt den von
dem Kauffgeldt verbliebenen Neberschuß an mich baar und ohne den geringsten
Abgang bezahlet und gut gemachet. Als quittire Ihme darüber und alßo uff
die völlige Kaufs Lnrnrnn mit würkl. Begebung und Verzicht der Ausflucht
non numöra,tg,s vsl noosxtns Krafft dieß uffs Kräfftigste, weßhalbcr ihinc
auch die völlige und ruhige Dosssssrov, obiges Guthes irnrrntbrro, und darüber
alle behörige blvretnoir zu leisten, auch die Key der Hochfürstl. Altenburg.
Lohns (lnris, deßhalber auflauffenden Koston zur Hälffte zu tragen verspreche,
und gleichwie alßo wir beedc Lontrnllsrrtsir mit dießem wohlbedächtig ab¬
geschlossenen Llorrtr-rot in allen gar wohl zufrieden sind und solchen durch einen
Handstreich nochmahls bestättiget, Alß rsnnrreirsrr wir auch allen darwicder
verkchrlichen RcchtsAusflüchten, wie sie Nahmen haben, erdacht sind oder
erdacht werden mögen, hiermit uffs beständigste dergestalten, daß ich, der ver-
käuffer, meine Erben und Nachkommen, an Herrn kauffern, seinen Erben
und Lehcnsfolgern, wegen dießcs Guths und deßen Bezahlung einigen An¬
spruch zu machen, in alle Ewigkeit uns verziehen und begeben.

Alles getreulich ohne Gefährde.



Urkundlich und zu mehrcr vcsthaltung haben wier uns bcede Oonbrer-
beuten eigenhändig unterschrieben, unsere angobohreue pettschafft unterdrücket
und dießen Lloutraet bcy Hochfürstl. Altcuburg. löbl. Lehens Lluris, zur ordent¬
lichen Belehnung und Ausfertigung eines Kaufs- Lehn- und (Puittungs-Brieffs
uuterthänigst einzureichen beschlossen. Dutum Kainburg den 2. lluuuurr u. ^?2S.

8. Carl Friedrich'? von Tümpling (ich?) j)farr-Vocation.

Dornburg, Is?I0 Dlai

Druck: Heller's Zehn Sammlungen souderbahrer Alt- und Neuer Merk¬
würdigkeiten aus der berühmten Land-Grafschafft Thüringen, Jena
und Leipzig ;?z;, S. S2S ff. und Zeitschrift dos Vereins für Thüringische
Geschichte und Alterthumskunde, Neue Folge Bd. V, S. ^28—tLss.

Des Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Ernst August, Hertzogs
zu Sachsen, Jülich, Eleve und Berg :c., meines gnädigst-regierenden Landes-
Fürstens und Herrn, bestallter Cammer-Juncker und Amts-Hauxtmann zu
Hornburg, Ich Carl Friedrich von Tümpling rc. gebe Ihm, dem Hoch-Ehrwür¬
digen, Hoch-Achtbaren und hochgelahrtcn Herrn Gottfried Ernst Müllern, der
Heil. Schrifft Doetori, und bißherigen Lupsriutsnäenteu auch Gber-Pfarrern
zu Ilmenau, nebst Erbietnng meiner gantz willigen Dienste, hierdurch zu ver¬
nehmen, ist auch demselben von selbstcn schon bekandt, was Gestalt, durch
anderweitige Beförderung des bisherigen Dustoris und ^.clzuuoti Ehr U. Ioh.
David Hcinsii, die Dornburg- und Hirschröder pfarr-Stelle sich erlediget, und
mit einem andern geschickten Ludzseto hinwiederum bekleidet seyn wollen.
Wenn denn bey Eingangs höchst- gedachter Höchst, gnädigster regierender
Laudcs-Herrschaft, und deren hochlöblichon Vber-Dousistorro, nach Ueberlegung
dessen pcrsohn in Vorschlag kommen, und von diesen dem Höchst. Sächs. Bber-
Kirchen-Rathe, Gber-DousistoriuI-^.ässssori und ersten Hoff-Predigern zu
Weimar, Herrn Ioh. Georg Webern, Ihin, zu Ablegung seiner prob-Predigt,
die Tantzel zu Dornburg zu eröffnen, und nebst mir, Ihn, denen Gemeinden
und sämmtlichon Eingepfarrten vorzustellen, auch da selbige mit dessen Persohn
zufrieden, nnd wieder seine Lehre, Leben und Wandel nichts erhebliches ein¬
zuwenden, mir die schrifftlichc Vooutiou, wegen des Diliuls Hirschroda, aus¬
zuhändigen befohlen; Und nun derselbige am heutigen Sonntage UvAuts in
der Dornburgischen Kirche die Prob-Prcdigt abgeleget, die Hirschröder Gemeinde
solche mit augehöret, und nach deren Endigung ihre Vota, durch einige ihrer
Abgeordneten, dahin gehen lassen, daß sie mit dessen pcrsohn, Lehre, Leben
und Wandel wohl zufrieden, nnd Ihn zu ihren künfftigcn Pfarrer und Seel¬
sorger haben, nnd dafür ehren nnd ressxstirsu wollten; Als will diesemnach
im Nahmen der Heiligen und Hochgelobten Droyfaltigkeit, an Statt höchst-
gemeldter meiner gnädigst-regierenden Landes-Horrschaft, Krafft des mir gnädigst
anvertrauten, Amte zustehenden sturis Dutrouutus, denselben zur Pfarre nach
offtbcmeldtcn Hirschroda hiermit ordentlicher Weise vooirst nnd berufen haben.
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Dergestalt, und also, daß derselbe, nach erlangter gnädigster (lonürirmtnon be-
nandtor Gemeinde und sämmtlichen anvertraueten Seelen-Kindern, das reine
alleinsceligmachonde Wort Gottes, wie solches in denen Büchern der Heil.
Schrift, Alton und Neuen Testaments, enthalten, und in des theurcn Mannes
Gottes, vootoris Imtüsri, Schrifften, und der darauf gegründeten, auch in der
Evangelischen Kirche angenommenen nngeändcrten Angspnrgischen Tonfession,
wie solche ^nno tSZo dem Glorwllrdigsten Kayser Llnrolo V. ans dem Reichs¬
tage zu Augspurg öffentlich übergeben worden, derselben ^.xolvAis, denen
z Haupt-Symbolis, den Apostolischen, Nicaenischen und Athanasischen, Schmal-
kaldischen ^rtionln, dem großen und kleinen (tirbsollisrno I-ntlrsri, und in denen
Lrrtncnln der tkorrnnln Lonooräins, deutlich erkläret und wiederholet ist, dem
rechten verstände nach, rein, lauter und unverfälscht, mit Lehren und predigen
vortragen, die heiligen hochwllrdigen Laornrnsirta, nach unsers Herrn und
Heylandts JEsn Thristi Einsetzung, treulich g-ctraiviskrirön, auch alle andere
^.otms rnivisksrirrlss, der Kirchen-Grdnung und ^Aönäs, gemäß, nach seinem
besten vermögen, treulich und fleißig verrichten, die Lntscknsrnus Lxg,ir>iim
eyfferig treiben, die Schule fleißig besuchen, und die Jugend zur wahren
Gottesfurcht anweisen und unterrichten helffeu, die Kranken und Angefochtenen,
mittelst öfftern Zuspruchs, durch Gottes Wort aufrichten und mit kräfftigem
Tröste denenselbon beystehen, in diesen allen, nach unserer Kirchen-Drdnnngen
und L.Aönäa,, sich sträcklich achten, auch in Lehren, Leben, Christlicher Andacht
und unsträfflichem, friedfertigen und verträglichem Wandel, und was übrigens
einem treuen, gewissenhafften Lehrer und Seelsorger eignet und gebühret, sich,
nebst den Seinigen, dergestalt verhalten, wie das gute vertrauen auf denselben
gerichtet ist, und er es zuförderst gegen Gott den Allmächtigen, hohe Landes-
Herrschafftliche Vbrigkeiten, seine vorgesetzten und sein selbst eigenes Gewissen
zu verantworten getrauet, seinen Zuhörern und Pfarr-Kindcrn aber nicht etwa
zum Acrgerniß, sondern vielmehr zu einem gottseeligen Exempel guter Nach¬
folge gereichen möge; Da hingegen demselben alle Liebe, Treue und Ehr¬
erbietung von denen sämmtlichcn Eingepfarrten wiederfahren, auch die gewöhn¬
liche Besoldung und ^ooiKsntiÄ, dem Herkommen nach, gleich dessen Lmts-
osssoridns, ohne Abbruch, zu rechter Zeit, gereichet und darneben vom F. S.
Amte allhier bedürffenden Fallß gebührender Schutz und Hülfe geleistet werden
soll. Allermaßen dann denselben, vor meine Persohn, zu solchem Heiligen
Amte und Seelen-Sorge, Gottes und des Höchsten reiche Gnade und Seegen,
durch Iesum Christum, unfern einigen Erlöser und Seeligmacher, von Grunde
meines Hertzens angewünschet haben will. Uhrkundlich ist diese Voo-Kion mit
dem mir gnädigst anvertrauten Amts-Insiegel bedrucket und von mir eigen¬
händig unterschrieben worden.

(K. L.) (gez.) Carl Friedrich v. Tümpling.



9. Carl Friedrich von Tümpling (f57) verkauft seine Hälfte
von Tümpling für sv yoo fl. an Heinrich Carl von Tümp¬
ling

Schieben, f?37 Juni

Handschrift: Abschrift: Herzogliches Amtsgericht zu Camburg a/S.

Zu wißen, daß heute unten gesetzten clubo zwischen Herr Carl Friedrich
von Tümpling, Fiirstl, Weimarischen Cammer-Juncker und Amts-Hauptmann,
Verkäufern an einen, und Herr Heinrich Carl von Tümpling auf Blösien,
Dom-Herrn zn Merseburg, Läufern andcrnthcils, über die Helfte des Rittcr-
Guths Tümpling nachfolgender unwiederruflicher Lauf, jedoch biß auf hohen
Landes- und Lehnsherr!. Llcmssvs und LirtilloÄlüov, abgeredet und geschloßcn
worden. Nehinlich es verkaufet jetzterwehnter Herr Amts-Hauptmann von Tümp¬
ling auf Befehl und vcranlasung Ciner Hochlöbl. Landes Regierung zn Alton¬
burg, nicht minder mit ausdrücklicher Einwilligung seiner unten benanten
Mittbelchnten, seinen nach Absterben seines Herrn Vaters Herr Christian
Ludewig von Tümpling, Churfllrstl. Sächß. Hauptmanns, auf Ihn als einzigen
hinterlaßouen männlichen Leibes- Lchus-Erbeu verfällcten halben Antheil des
Ritter- und Manu-Lehn-Guths Tümpling mit sämtl. Wohn- und andern Ge¬
bäuden und was darinnen Erd- Nied- Nagel- Wand- Band- und Mauer-Feste
ist bouebst der Halbschied von denen Dreyzehn Hüffen Zehn und Ein halben
Acker Arth-Feldes (sxol. einiger hier unter mit begriffenen alloäiul oder Erb¬
stücken, als welche Herrn Christian Gottlob von Tümpling auf Boblaß und
Neitschitz vermöge eines mit Ihn getroffenen Erb-Lanffs eigenthllmlich zustehen,
und wegen welcher Erb-Stiicken mit gedachten Herrn von Tümpling ein absonder¬
licher Lauf zu verabreden ist) wie solche nach der unter denen Herren Gebrüdern
von Tümpling uo. ^6IZ vorgenommenen Vertheil- und Ausmeßung, welche
Lud f oriAinulitsr beygefllgot, ausführlich Lpuzeiüczirst und angegeben zn be¬
finden, und was die Lohns« und Erbe-Felder, Wiesen, Höltzcr, Wein- und
Hopf-Borge, Gbst- und Lust-Gärthen auch Schäffercy und sonstcn betrifft in
dem den 22t- ^?zs hierüber gefertigten Anschlage 8ulz sich hierauf be¬
reits bezogen worden, wie nicht weniger mit den Vieh- Brau und andern
Nutzungen, nebst denen Gerichten Vberst und Niederst bey denen Dorfschaften
Tümpling, Wonnitz und Stöben und denen davon abhängenden Nutz- und
Beschwerungen, Deßgleichen denen Geld- und andern Zinußen, auch Lehn-
Wahren in obbeniointen Dreyen und andern: unterschiedenen Dorfschaften, der
Hohen und Nicdcr-Iagd in denen Gohecgcn und weitlänftigen Loppclu, wie
und wo solche hergebracht und von Tümpling aus mau zu sxsroirsrr be¬
rechtiget ist, der Wonnitzer und übrigen Triften, auch Abtlöbuitzer Loppel-Trift
nebst dein Fisch-Waßer auf dein Saalen Strohme, dem Schmcrl-Bach zu
Tümpling, auch allen Frohnen und Diensten hiervon nichts ausgeschloßen und
in der Maaße, wie sowohl bemeldter Herr Verkäufer als deßeu in Gott ruhende
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Vorfahren obige zu seinem halben Ritter-Gnthe Tümpling benante und un-
benante Tsrtinsnbiöir, Rechte und Gerechtigkeiten von langen Iahren biß
hierher ruhiglich besetzen, genutzet und gebrauchet, oder nutzen und gebrauchen
können, sollen oder mögen, jedoch alles nach mehreren und klahrern Innhalt
derer altern und neuern Lchn-Briefe des rssp. Vergleichs und Begnadigungs-
Briefs äs äerto Z7t- Juni ^SS8 nicht weniger des uo. ^sss bey dem Ritter-
Guthe Tümpling neu gefertigten und äs äubo Tamburg den 7. änvrmrü
rnMoirtsu Erb-Zinnß-Buchcs, nnd wie hierauf Verkäufer und deßen vor¬
fahren, von denen hohen Landes- und Lehns-Herren von Zeit zu Zeit damit
würklich beliehen und iuvssbiret worden sind: Ingleichen was nachhero msn-
bionwtsu Ritter-Guthe etwa noch ferner zugewachßcn und aus den neuen
Erb-Zinß-Buche äs no. ^720 (welches aber nur mztitins ouusu alhier an-
gefllhret wird) des mehrern zu ersehen, auch was an Beschwerungen jedesmahl
auf selbigen gehaftet nnd aus der angefügten Lpssitiontiorr snb (1. gleichfalls
wahrzunehmen seyn möchte, an Anfangs bcmcldeten Herrn Heinrich Carl
von Tümpling auf Blösien, des hohen Stifts Merseburg Dom-Herrn, Erb- und
eigenthümlich um und für Zehntausend Neunhundert Gülden Meißnisch jeden
Gülden zu 2Z guten gr. und den gr. zu Z2 H gerechnet stixuiirbs Kauf-Lumms
dergestalt und also, daß Viertausend Gülden auf obigen verkauften halben
Lehn-Guthe Tümpling vermöge des diesfalls zwischen Herrn Verkäufern,
Käufern und Mitt-Bclehnten an dein Ritter-Guthe Tümpling sulz äs,to
Schieben den 22^ Iuly t?2S errichteten Freund-Vetterlichen L-sosssss als ein
gewißer ausgesetzter Lehn-Stamm für die Herren Vettern Posewitzer Linie
stehen bleiben, jedoch Hr. Käufer hiervon die Landübl. Intsrssssn s, 5 pro
tlsnt, nnd zwar von halben Iahren zu halben Iahren Herrn Verkäufer oder
dessen männl. Leibes Lohns-Erben zu entrichten, bei erfolgter Abtragung dieses
Lehn-Stammes aber solchen in vollgüldigen Geldto auszuzahlen gehalten seyn
solle; Ferner werden Dreihundert Gülden Hrn. Ludcwig Vtto von Tümpling
als Dritt-Belehnter von der Berg-Sultzer Linie, wegen der äs änto Schieben
d. 2. äur>i l?Z7 oonäitiong,t,s ausgestellten Rsnunsinbioir seiner Mitt-Belehn-
schaft an der Helfto dieses Guthes Tüuipling, Dreihundert Gülden denen Herren
vettern zu Schieben nnd Zweihundert Gülden dem Hrn. Vetter zu Posowitz nach
obangezogenen Freund-Vettorlichen Vertrage vergnüget. Den Ucber-Rest des
Kaufs-Schillings aber an Sechstausend Einhundert Gülden verspricht Herr
Käufer auf drcp Termins als sogleich den ersten Tsrmin ^ Tage nach Ueber-
gabe des Guths, den andern Vster-Marckt ;7Z8 und den dritten und letzten
Termin Gel. Gott Uioimslis Marckt I7Z8 jedesmahl an Hochfllrstl. Regierung
zu Altenburg zu des Herrn Verkäufers LlonenrsMaße allda und zwar zwei
Drittel an vollwichtigen Frantz- und einen Drittel an Spanischen Geldto
bahr zu bezahlen, nnd von Zeit der Uebergabo bis zum letzten Iahlungs-
Tsrmin von halben Jahren zu halben Iahren Landübl. mit s x. Llsnt. zu¬
verzinsen.

Gleichwie nun Herr Verkäufer seinen halben Antheil an offt bomeldoten

Guthe Tümpling, so viel das Lohn betrifft mit allen obbeschriebencn Tsrtünsn-

tisn, Rechten und Gerechtigkeiten, Nutz und Beschwerungen, nebst der voll-
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ständigen heurigen Erndte an ZVinter- und Sommer-Früchten, auch Gärthen,
Gräßerey, Wiesenwachs, Hoxff- und Weinbergs nebst anderen Nutzungen, sie
haben Nahmen, wie sie wollen (doch sxolusivs des luveutarii, welches gleicher
Gestalt dem Herrn von Tümpling in Boblas erblich verkauft worden) Hrn.
Abkäuser Erb- und eigcnthümlich cum vuou-r xossssZious mit allen des Guths
Gcrechtssame oouosruirenden und in die Gerichte gehörigen Ooeurueutüs,
Briefschaften und vrotoieollsu nach einer hierüber auszufertigenden Tubslls
von jetzigen vstri ?auli ^72? <3cl. Gott zu übergeben, auch sämtliche Untcr-
thanen, Zinß- und Lchn-Louthe an Abkäufern zu überweisen verspricht: Also
will wenn dieser Rauf Key der Hochlöbl. Landes Regierung zu Altenburg zur
Loutirmutiou angenommen werden solte, Er die Lehn hiermit auflaßen, jedoch
mit Vorbehalt des Unterpfand-Rechts bis zu gäntzlich erfolgter Bezahlung des
völligen Kauf-Schillings und so lange der ausgesetzte Lehn-Stamm hierauf annoch
haften sollte, wobey sich Herr Verkäufer noch überdem die bereits vor voll¬
zogenen Rauf betagten Sinßen, Lehn- Abzugs und Straf-Gelder jedoch auf
seine Rosten gebührend einzutreiben bcdünget. Nachdem nun beyde Herrn
OoutraRsutöu diesen ans guten vor-Bedacht unter sich errichteten Rauf in
allen vuuotsn und vlunsnlu vest und unverbrüchlich nachzukommen sich hier¬
mit rsoixroos vcrbündlich machen und zu solchem Ende allen und jeden Aus¬
stüchten und Behelfen, sie haben Nahmen wie sie wollen, aus das Beständigste
und kräftigste sich begeben:

Also hat besonders Herr Verkäufer zur Landüblichen Gewehr wieder
Jedermanns An- und Ansprüchen auf obangeführte Maaße nach denen
allsgirtsu rssx. Lehn-Briesen, vergleichen, Begnadigungen, Erb-Büchern, der
Ansmeßung und den Ranf-Anschlag sich hierdurch wohlbcdächtig verpflichtet,
anbcy sich annoch anheischig gemacht, nicht nur die Os,WÄlüov derer ans seinem
Ritter-Guthe Tümpling haftenden Nyxobllsiesu und Lchns-Herrl. Vonssuss
bey erfolgter Abtragung derer letztern Rauf-Gelder bchörig anzuschaffen,
sondern auch geschehen zu laßen, daß, wenn wieder Verhoffen sich ein Gewehrs-
Mangel ereignen solte, Von Hrn. Abkäufern alsdann bey nur bemelden
letzter» Zahlung?-ll'örruiwz Fünf Hundert Gülden Meißnisch zu seiner Sicher¬
heit bis zu Austrag der Sache inne behalten werden könte, und soll sothaner
Rauf bey Hochlöbl. Landes-Regierung zu Altenburg zur gnädigsten Von-
Lriuubiou und hohen Lehnsherr!. Einwilligung auf gemeinschaftliche Rosten
des sördersamsten Vorgetragen werden, alles treulich, sonder gefährde,

Hauß Schieben den qF äuuy (727.

(!,. 8.) Tarl Friedrick) von Tümpling (V. 8.) Heinrich Tarl von Tümpling
als Verkäufer, als Abkäuser.

Wir Endes unterschriebene allerseits an dein Ritter-Gnthe Tümpling
stehende Mitt-Belehnte bekennen hiermit, daß wir zwar auf inständiges An¬
suchen des Herrn Amts-Hauptmanns von Tümpling und in der guten Absicht,
Ihm aus seinen jetzigen Vrsckib-Wesen heraus zu helfen, in abstehenden ver¬
abredeten Rauf des Guthcs Tümpling unfern Loussus kraft dicß ertheilen,
jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, daß an Herrn Verkäufer keiner seiner
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jetzigen (Zrsäitorum, weder ynog-ä xsrsormm noch sonsten weiter einigen An¬

spruch inachen, vielmehr ihn völlig sx nsxn laßen und die Einhebung derer

ausgesetzten Lehn-Stamms-Intsrssssii Ihm und seiner männl, Vssosucksn? auf
keine Arth und weise verkümmern oder entziehen, vielmehr sich deßen vor

Hochfiirstl. Sandes-Regierung auf das kräftigste erklährcn und sich von gedachten

Lehn-Stamms-Intsrsssczn gäntzlich lossagen sollen. Dahingegen und dafcrne

dieser allhicr und in dein cls cluto Schieben d. 22t. ;?zs prozkotirben

Sohns-Ksosss bereits intsuckirts Zweck nicht erreichet und sämtl. Herrn L!rs-

clitorss sich obgedachtermaßen nicht beifällig erklähren und lossagen sollen, so

wollen sämtl. Mit-Belehnte, an ihren Bediingungsweisen, in vorstehenden

Kauf crtheilten tlonssns keineswcges gebunden, vielmehr soll selbiger hierdurch
gäntzlich unnnUirst und unkräftig seyn. Hauß Schieben den ;z. ;?Z7.

(U. 8.) Friedrich Wilhelm von Tümpling,

(U. 8.) Ehristian Sebrecht von Tümpling,

beiderseits als Mitbelehnte.

sU. 8.) Dtto Friedrich von Tümpling,

als Mitbelehntcr wie abstehet.

(U. 8.) Heinrich Carl von Tümpling,

eonssntirsb als Mitbelehnler wie abstehet.

sU. 8.) Sudewig Dtto von Tümpling,

als Nitbelehnter wie abstehet.

(D. 8.) Ehristian Gottlob von Tümpling.

10. Testament Heinrich Tarl's von Tümpling (>s6H).

Merseburg, 1772 März s s.

Handschrift: Abschrift: Archiv dos Herzoglichen Amtsgerichts zu Eam-

bnrg a/S.

Im Namen des dreyeinigen Gottes!

Uiiscre Tage stehen allerdings in der Hand des Herrn über Seben und

Todt, kein Sterblicher aber kann das Ziel seines Sebens bestimmen. Nur dieses

Einzige ist bei der Ungewißheit des menschlichen Sebens desto gewisser, daß wir

hier keine bleibende Stätte haben. Wie nun die tägliche Erfahrung die Flüch¬

tigkeit dieses Lebens bestätiget; also lehret hingegen die christliche Klugheit,

sich in beständiger Bereitschaft auf ein seeliges Ende zu halten, und sich in der

seeligcn Hoffnung des zukünftigen Sebens zu befestigen. Die unendliche Güte

und Barmherzigkeit des Aller-Höchstcn hat Key denen Mühseeligkeiten der mensch¬

lichen Tage, welche er denen seinen zuschickt, keine andere Absicht, als uns

von dem eiteln und vergänglichen Wesen dieser Welt immer mehr ab, und

dadurch zu sich zu ziehen, in der Hoffnung eines zukünftigen besseren Sebens

aber desto gewisser zu machen.
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Nachdem nun Ich, Heinrich Carl von Tümpling, den Liebhaber des Lebens
zn preisen habe, welcher, bey vielen mir erzeigten Wohlthaten, mich durch meine
bisherigen Leibes-Schwachheiten auch dahin gcfiihrct, daß ich solches Alles in
christlicher Gelassenheit und mit Übergebung in seinen allheiligsten und allein
guten Willen destomchr erwogen: Als lasse ich die Versorgung meiner durch
Christi Bluth thcner erkauften Seele billig mein vornehmstes Augenmerk seyn,
und befehle demnach solche in die treuen Vater Hände meines Gottes, in
gläubiger und gewisser Hoffnung der freudigen Auferstehung des Leibes und
seeligen Vereinigung mit der Seelen.

Nach dieser geistlichen Versorgung meines unsterblichen Geistes aber habe
ich vor nöthig erachtet, auch in Ansehung derer mir von Gott geschenkten
zeitlichen Güter mein Haus in Seiten zu bestellen, und hiermit meinen letzten
Willen, wie es mit meinein zeitlichen vermögen nach meinem in Gottes
Händen stehenden Ableben gehalten werden soll, auszusprechen.

I.

Alles, was ich etwa hiebevor unter den Nahmen und in der Absicht
eines Testaments, Lloäieills, Schenkung auf den Todesfall, oder andern letzten
Willens, ckispouiret haben möchte, erkläre ich hiermit vor aufgehoben, oussirt,
ungültig und unkräftig.

II.

Weine liebe Schwester die Frau Stallmeisterin Johanna Eleonora ver-
wittwete von Nißmitz, gebohrene von Tümpling, hat mir jederzeit Proben
ihrer zärtlichen Geschwister Liebe gegeben; Ich würde es daher für meine be¬
sondere Schuldigkeit erachtet haben, ihr meine Gegenliebe, unter andern auch
durch Lrbcinsetzung oder anständiges vcrmächtniß, zu bezeige». Allein, sie
selbst hat solches gegen mich, vermöge ihres rechtschaffenen uneigennützigen und
zufriedenen Wesens, verbethcn, und lediglich ihr Wille ist es also, welcher mich
solches zu thnn verhindert.

III.

Ich setze dcmuach hierdurch in meinem sämmtlichen von Gott mir ge¬
schenkten vermögen, wie sich solches zur Seit meines Ablebens befinden wird,
nichts hievon ausgeschlossen, und zwar nicht nur in ullockio, sondern auch tu
Dsuckis, insoweit mir nur immer an denen Lehn-Gllthern vermöge vorhandener
Lehns-Ksvsrss, welche meine Gemahlin in Händen hat, die srcye Disposition
zustehet (imnaßen ich ineinen Mitbelchnten an Blösien und Tümpling weiter
nichts, als die bestimmten und ausgesetzten Lehns-Stämme, nehmlich von Blösien
sooo Gulden und von Tümpling ;ooo Gulden, in suivo zu lassen schuldig bin),

ineine liebe Ehcgemahlin, Frauen Friedericken Henrietten von Tümpling,
gebohrene Freyin von Schwan, und

2. meinen lieben Herrn Bruder, Herrn Christian Gottlob von Tümpling auf
Boblas und Neidschütz,

zu meinen alleinigen und wahreil Erben titulo iustitutiouis Ironornloili ein,
jedoch bescheidentlich, dergestalt, und rsspsotivs unter folgenden Bedingungen:
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IV.

Ich habe mit meiner gedachten lieben Ehcgcmahlin, unter Beitritt und
Loussus meiner Alitbclchnten, sub clnto Altenbnrg den s. Januar eine

Ehestiftung errichtet, und ihr in selbiger K z alljährlich Vierzig Gulden zum

Eingeschneite!, ingleichcn statt der Wohnung, und für die Hauß-NIicthe, die

Nutzung von 800 Gulden pnxitsl ausgesetzet, ferner A ihr die Adeliche
Gerade, Alorgengabe, Gerechtigkeiten und Alußthcil in allen meinen hinter-

lassenen Giithcrn, jedoch im Falle das Gnth Blösien bsrupors mortis rusas

verpachtet seyn inöchte, statt dos AInßtheils ihr überhaupt 200 Gülden zu¬

gestanden, anch A 5 ihr statt der allgemeinen oder willkührlichen Alorgengabe

soo Gülden auszusetzen versprochen: Allein, da ich erst nach der Zeit

das Ritterguth Tümpling nvHuirirst, hiernächst aber schon anderweit siir die

Wohnung dieser meiner lieben Ehegemahlin gesorgt, zu dem Lude das ehe¬

malige Dom-8^uciieg,b-Hanß in hiesiger grünen Gasse vor sie gokanfct und

ihr erb- und eigenthiimlich habe zuschreiben lassen, über dieses ich bedacht

bin, allen Irrungen und Streitigkeiten zwischen ihr und ihrem Alitorben, als

meinem Lehns-Folger, vorzubeugen: Als will ich, daß sie alljährlich, so lange

sie den Wittbcn-Stuhl nicht verrücket, zum Eingeschneite! statt Gülden

Achtzig Gülden Aleißn., die Hälfte Gstcrn und die Hälfte Uiolmslis zugleichen

Jahres, und zwar nach meinem Tode sogleich den ersten Termin, so darauf

folget, mit vierzig Gülden in Thür-Sächsischen Louvsutiousmäßigen AIünz-

Sortcn, jedoch nicht unter ^/>2 Stücken, von ihrem AlitLrben ausgezahlt und

von ihm an den Grt ihres Aufenthalts, und zwar wenn solcher nicht über

sechs Aleilcn entfernt ist, auf dessen Kosten zugesendet erhalte» soll. Hingegen

verlange ich und setze es als eine Erbschaftsbedingung, daß sie sich, statt der

Haus-AIicthe oder Hausgeldes und statt der Adelichen Gerade, der Alorgen-

gabe oder weiblichen Gerechtigkeit und Alußthcils, aus meinen Güthern, es

mögen solche zur Zeit meines Ablebens verpachtet seyn oder nicht, überhaupt

in Pansch und Bogen mit Vierhundert Gulden Akeißnisch begnüge und in

sofern von ihrem durch die gedachte Ehestiftung erlangten Rechte abgehe, anch

wegen der allgemeinen oder willkührlichen K s dieser Ehestiftung versprochenen

Akorgengabe, inmaßen sie dießfalls durch einige kleine Steuer-Scheine ab¬

gefunden und befriediget worden, nichts weiter fordern. Es soll ihr aber ihr

Alit-Erbe diese vierhundert Gulden vor allen Dingen ans seinen proxrs be-

reidesten Vermögen in Thur-Sächsischer Louvsirbious - Akünze, und zwar nicht

unter l/iü Stücken, oder in vollwichtigem Gelde an s Thalcr-Stückcn und Vuvntsu

zu 2 Thlr. 20 gr. bezahlen, und es soll in allen übrigen Punkten bcy der be-

mcldeten Ehestiftung sein unverändertes verbleiben haben.

V.

Und wie mehr erwähnter meiner lieben Ehegcmahlin ohnedem alles

dasjenige eigenthiimlich bleibt, was sie an Iirnuobililzus und sonst eigenthiimlich

nozuirirsb hat, ingleichen ihre ganze weibliche Gerade, und hierunter insonder¬

heit die guten auf meinem Gnthe zu Tümpling befindlichen Betten und der

allda stehende maßellerno Schrank, ferner dasjenige was sie an Ehe- und
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paraxllsrnal- Geldern mir ein- und zugebrachtund daher aus meinem Nach¬
lasse zu fordern hat, über dieses aber ihr die Einkünfte des Gnaden Jahres
von der hiesigen Probstcy Ouxltnls - Uraslosnüs und meinen besitzenden
Obsckisntüsn von Rechts- und Gewohnheit? wegen allein zukommen und
verbleiben: also habe ich, was die mir ein- und zugebrachte Ehe- und xara-
plrsrnal-Gelder betrifft, ein eigenhändigesBekenntniß an sie ansgestellet,und
sie soll dießfalls ans meinem Nachlasse, ohnbeschadet dessen, was ick) ihr allhier
zu ihrem Erbtheilo bescheiden werde, ihre Befriedigung erhalten.

VI.

Nehmlich ich Kescheids meiner ersterwähnten lieben Ehefrau zu ihrer
Erb-Portion:
a) die lhelfte alles meines Key meinem Ableben vorhandenenGeldes in Gold

oder Silber, es mag nun solches in rarer Illiinze, oder in ourrsntem Golde
oder Silber, grober oder kleiner Münze bestehen;

b) die kjelfte meines allhier oder anderwärts in Kellern befindlichen Weines;
0) meine allhier zu Merseburg vorräthigen andern xotulsntu;
ä) alle meine allhier zu Merseburg vorräthigen ssoulonta;
s) alle meine Nenlzlss und thausgeräthe in hiesiger Probstey, sxelnssivs des

Silbergeschirresund oxolnssivs der Schränke, der Llomrnoäsn und des
nußbaumernenSchreibo-Schrankes, worinnen rsspsotivo meine Lorixturon,
Kleider und Wäsche befindlich;

k) ineinen alten Fenster Wagen, ohne und über den Kutschwagen, der ihr
nach der Ehestiftung gebühret;

A) alles vorräthige kjeu, Stroh und bjolz, so bei meinem Ableben in der
probstey allhier oder in ihrem bjauße befindlich seyn wird;

Ii) die zur Zeit meines Ablebens rückständige Besoldung von der Steuer im
kjerzogthume Altenburg, ingleichcn die Gnaden-Jahres Besoldung von
daher;

1) alle meine Vorräthe bcy der Probstey-Einnahme nnd Key der pullriog,
rsvsrsncki Luxitnli allhier;

I:) alle meinen verfallenen und außenstehendeRoste von der Probstey-?rag-
lzsncko und Ollsckisntisn, an Lehn-Geldern, Gold- und Gctraide-Zinsen,
bjolz und tholz-Resten, nnd wie solche Nahmen haben mögen, ingleichen
alle Getraide-Vorschüsseund restironde Zchend-Gelder, als zu welchem
Ende sie auch berechtiget seyn soll, sich alle meine hierzu nöthigen Papiere,
Nachrichtenund Rechnungenvor sich anzumaßen;

1) diejenigen Fünfhundert Thaler welche ich laut Konsens derer Dom-Probstey-
Gerichte snd cluto Merseburg den ; Pen Doosrnbris denen Mayhischen
Doin-Probstey-Unterthanon vorgeschossen habe, sammt denen etwa rück¬
ständigen Zinsen, als weshalber sich meine liebe Gemahlin das hierüber
von denen Osditoribns ausgestellte Doonmsnt gleichfalls anzumaaßen
hat; jedoch IsZirs ich denen bcyden Fräuleins von Möhlen, nahmentlich

Fräulein Charlotten Wilhelminen und
Fräulein Louisen Eleonoren Geschwistern von Möhlen,



die Zinseil von diesem La.xibs.Is auf ihre Lebenszeit zu einer Schadlos-
haltnng wegen des Geldes, so dieselben Key dem Zinzendorffischen Credit-
wescn verloren haben. Meine liebe Gemahlin soll ihnen jährlich diese
Zinsen ans zwei Termine, nehmlich, ;2 Thlr. 12 gr. Bstern und ;2Thlr.
^2 gr. Uiollaslis bezahlen und mit dem ersten Termine, welcher nach
meinem Ableben eintreten wird, den Anfang machen.

Würden auch die Dsbütores das Laxibal abtragen, so soll doch dieses
DsAabum jährlich an Fünf und zwanzig Thalcrn ad diss vibas dieser
Fräulein von Wählen bestehen bleiben, und sollte eine von ihnen vor oder
nach meinem Ableben mit Tode abgehen, so soll doch die andere solche
25 Thlr. ad dies vibas bekommen; der Hanptstamm aber bleibt meiner
Gemahlin eigenthiimlich;

irr) Endlich Kescheids ich meiner lieben Gemahlin dasjenige Laxibal der Fünf¬
tausend Thaler, welches Weyland Frau Hypolitta Römerin an Wcyland
Herrn Heinrich Hildebrand von Einsiedel laut Schuldverschreibung äs dabo
Syra, den 25. April 1729 und gegen Landes- und Lchns-Hcrrlichcn Laasens
ds dabo Dresden, am 25. Aug. ;750 ans Laasens derer Einsiedeischen
Mitbelehnton ds dabo Syra, den 25. April ;72y ans das Ritter Gnth Syra
in guten Rayser-Thalcrn geliehen hat, und welches Laxibal aus der Lrs-
dibrisis Frauen Hypolittcn Römerin Verlassenschaft, und vermöge Lsssioa
des Römerischen Erbens Herrn Gbcr-Aufsehers Carl Friedrich Bosens
auf Brandorode äs dabo Leipzig, den Landes- auch
Lehnsherrlichen Loasaasas ds dabo Dresden, den 5t°n änlü ;?S5 an mich
geliehen ist, und zwar Kescheids ich meiner Gemahlin dieses Laxibal,
sammt denen bey meinem Ableben etwa rückständigen Zinsen. Sollte
aber dieses Laxibal noch bey meinein Leben sammt Zinsen bezahlet
werden, so soll sie sich statt dessen nach meinem Ableben Fünftausend
Reichs-Thalcr von meinen andern außenstehenden zinßbaren Laxibalieir
auszulesen befugt seyn.

Doch bitte ich ineine Gemahlin, daß sie von diesen Fünftausend
Thalcrn, sie mögen zu dem gedachten Einsicdelschen oder andern Laxi-
balisir bestehen, nach ihrem Tode folgende lldsi sorrrmissa xartisularia
rssbitrrirs, nehmlich:

Zwei Tausend ReichsThaler meiner ülisys, Frauen Catharincn Wil-
helinineii von prcuß gebohrenen von Geusa», des Herrn Cammer-
Herrn und Landjäger-Meisters Thun Heinrich von Preuß Gemahlin,
oder wenn dieselbe vor mir verstorben seyn sollte, ihren leiblichen
Rindern;

2. Zwei Tausend ReichsThaler meinem Herrn Vetter, Herrn Gber-Forst-
meister Carl von Geusan, oder wenn er vor mir verstorben seyn sollte,
dessen leiblichen Rindern;

5. Ein Tausend Rcichsthaler meiner secligen ülis^s, weyland Frauen
Johannen Christianen von Schlegel, gebohrenen von Wolffcrsdorf,
dreyen Herren Söhnen, nehmlich Herrn Carl Friedrich von Schlegel,
lnsubsuairb unter dem Chnr Sächß. Gras Ronnow'schen Regiments



Lnirassiers, Herrn Christian Wilhelm von Schlegel, Lons-Vientsrmnt
nnter deni Chur-Sächs. Prinz Maximilian'scbcn Regimente Inkrntsris
und Herrn August Ludewig von Schlegel, Chur-Sächs. Lackst in
Dreßden,

Und ich will daß diese uurgedachten vicksieowwissa snl? nnw. ;.
2. st z. in Golde an Fünfthaler Stücken, ohne einigen Abzug, jedoch
nicht eher, als ein Jahre nach dem Ableben meiner Gemahlin, und ohne
Intsrssss ausgezahlet werden sollen. Hingegen will ich zwar nicht, daß
meine Gemahlin denen Vicksioowwissarüs irgend eine Ls.nti.on wegen
dieser Vickeioowwissornw bestelle, innmaßen der oder diejenigen, welche
dergleichen von ihr fordern werden, des vicksioowwissi verlustig sepn
sollen, doch soll meine Gemahlin vor die Erhaltung derer abgedachten
Fünf Tausend Thaler gehörige Sorge tragen, wiedrigcnfalls sie denen
Vicksioowwissarüs vor diese vicksioowwissa mit ihrem sämmtlichen ver¬
mögen haften soll.

Überhaupt will ich nicht, daß jemand von meiner lieben Ehegemahlin ein
Invsntarinm oder endliche Lxsoiüoation meiner vcrlassenschaft fordere, als
welches alles ich ihr vielmehr ausdrücklich erlasse. Ich will sie auch mit weiter
nichts, als mit dem IsZato an die Fräuleins von Mühlen K VI salz lit. I
und mit denen Vicksioowraissis H socksw lit. rn snl> Anw. 2. st Z. ons-
rirst wissen; vielmehr soll sie alles dasjenige, was ich ihr beschiedcn, ohne allen
Abzug, ohne alle Aasten und ohne irgend etwas zu denen Schulden und
andern Lnsridus lrsrsckitariis, viclweniger zu denen Lehn-Stämmen, bei¬
zutragen, erblich haben.

VIII.

Alles andere, worüber ich im vorstehenden nicht ckisxonirst habe, es
sey solches Lehn oder Erbe, und also auch mein weniges Silbergeschirr, als
über welches, und was darunter mir zukömmt, ich meiner Gemahlin eine eigen¬
händige Lxsoiüoation zugestellet habe, inglcichen die Hclfte desjenigen, was
vermöge Z VI lit. a st b dieser Visposition mit meiner Gemahlin zu theilcn
ist, soll obernauuter mein Herr Bruder, Herr Christian Gottlob von Tümpling,
erblich haben; Er soll aber auch vor die auf meinen Rittcrgiithern stehenden
Lehnstämme, ingleichen vor alle Key meinem Ableben etwa vorhandenen pas-
«iva stehen, und alle onsra lisreckitaria, sxslussivs des ls^ati an die Fräuleins
von Mühlen H VI lit. l und der vicksioowwissoruw K socksw lit. in Anw.
2. et Z., ohne Juthun und Beytrag meiner Ehegemahlin allein abstatten und
tragen.

Meine liebe Ehegemahlin empfehle ich ihm zu trenester Vorsorge und
Freundschaft bestens und sollte er wieder alles mein vermuthcn ihr ein In-
vsutariuw oder endliche Lpsoitlsation über meine vcrlassenschaft abfordern
oder sonst diesen meinen letzten Willen in irgend oinem Punkte anfechten, so
soll er von meiner Erbschaft gänzlich ausgeschlossen und auf diesem Fall meine
oft erwähnte liebe Ehegcnossin einzig und allein zur Erbin meines sämmtlichen
Vermögens, an Lehn und Erbe, institnirst seyn.

von Tümpling. III. 2?
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IX.

Mein Begräbniß soll meine liebe Ehegcmahlin mit meinem Herrn Brnder
und Erben gemeinschaftlich besorgen, hierzu aber an Aasten nichts beizutragen
haben. Hingegen soll sie auch ihre eigenen Traner-Aosten vor sich und ohne
Zuthun meines Herrn Bruders bestreiten.

X.

Sollte, welches Gott verhüte, dieser mein lieber Herr Bruder und Erbe
vor mir versterben, so soll ihm mein Bruders Sohn,

Herr Carl Friedrich von Tümpling ans Bosewitz und Zöthen und
dessen jezige Ehe-tlousortiir, Frau Caroline Elisabeth Ivilhel-
mine von Tümpling, gebohrene von Büna», auf Mayhen,

risclsrn eorrclitionikns st, nroclis snlzstitnirst seyn; sie sollen aber meine Erb¬
schaft nicht veräußern, sondern selbige ihren jetzigen und künftigen ehcleiblichen
Rindern xrimi Aruüns, worunter jedoch in Ansehung dieses meines Herrn
Betters Gemahlin nur diejenigen Rinder zu verstehen sind, welche sie in
gegenwärtiger Ehe gcbohrcn hat und »och gebühren wird, als ein Hiäsioommiss
hinterlassen.

Die Helfte aller meiner Rlcidcr, aller meiner Anzieh-Iväsche und Gewehrs
lsAirs ich eben demselben Herrn Vetter, Carl Friedrich von Tümpling;

Iiiein Herr Bruder und Erbe soll meine Rleider, Anzieh-Iväsche und
Gewehr thcilen und mein ernannter Herr Vetter soll führen.

XII.

Meine Bücher legire ich eben demselben meinen Herrn Vetter Carl
Friedrich von Tümpling, jedoch soll er solche den: oder denjenigen seiner
Söhne, welche sich dein stmäiren widmen, soussrviren und dahin besorgt seyn,
daß sie nicht slisniret werden; Ivas aber meiner Ehegemahliu etwa von
meinen Büchern zu ihrer Andacht oder sonsten anständig seyn möchte, soll er
ihr eigenthümlich, ohnentgeldlich überlassen.

XIII.

Endlich sollen als Hrüsisorumissg, haben, zwar ohne Abzug, jedoch
nicht eher als ein Jahr nach dein Ableben meines Herrn Bruders und Erbcns,
oder wenn dieser vor mir verstorben seyn sollte ein Vahr "ach meinem Todtc,
und bis dahin in beiden Fällen ohne Inbsrssss,

u.) Zwei Tausend Reichs Thaler die Fran Hauptmannin Ernestine Ivilhclmiue
von Münch, gebohrene von Tümpling, oder, wenn sie vor mir verstorben
seyn sollte, deren leibliche hintcrlassenc Rinder,

d) Ein Tausend Reichs Thaler meine vier Herren vettern von Tümpling,
des secl. Herrn Eanimerherrn Christian Lcbercchts von Tümpling hinter-
lassene Söhne, Herr Carl Gottlob Scberecht, Herr (vtto Gotthold Friede¬
mann, Herr Philipp Johann Ivilhelm und Herr Christian George August,
Gebrüder von Tümpling, und zwar so, daß wenn einer von diesen vier
Herren Vettern stirbt, dessen vortioir denen überlebenden zufalle.
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Dieses alles ist also mein letzter und liebster Wille, welchen ich, nach

meinem secligen Abschiede ans dieser Zeitlichkeit, unverbrüchlich gehalten wissen

will, gestallten denn derselbe, wo nicht als ein zierliches Testament, dennoch

wenigstens als ein voäioiil, pläsioorurrnss oder als ein anderer Recht be¬

ständiger letzter Wille, angesehen und erhalten werden soll.

Dessen zu Urkund habe ich diesen meinen letzten Willen, bcy annoch voll¬

kommenen guten verstände, wohlbedächtig aufgesetzet, durch eine bcglaubte

Person zu Papieren bringen lassen, auch nachdem ich selbigen genau durchlesen

und in allen Punkten und Tlausnln moyner Meynnng völlig gemäß befunden,

auf allen Seiten eigenhändig unterschrieben und besiegelt. So geschehen

Merseburg, den ^772.

In vorstehenden 5z Blättern ist mein letzter Wille wohlbedächtig abgefaßt

zu befinden, und ich habe das vertrauen zu meinen lieben innen benannten
Erben, daß sie solchem in allem in Friede und Einigkeit nach leben werden,

damit sie auch den Segen von dein Herrn, der in der Höhe wohnet, zn gewarten

haben mögen, welchen Segen ich ihnen gleichfalls von ganzem Herzen anwiinsche.

(V. 8.) Heinrich Tarl von Tümpling

mit eigener Hand.

Daß vorstehende 58 Blatt Abschriften mit denen bcy hiesigen Gerichten

von dem hochscel. Hrn. Dom-Propst v. T. niedergelegten und am 58. Juni

577Z Hieselbst pudlioirtsu ?sstnmsuts von Wort zu Wort gleichlautend sich

befinden, solches wird pp.

si^n. Blösien, den 2a. Juni 577-5.

Hochadel. Tiimpling'sche Gerichte zn Blösien,

(gez.) Tarl Gottlieb Miller, Ger.-Verwalter.

11. Rede am Carge von Heinrich Carl von Tümpling auf Blösien
und Tümpling (f6H).

Rlersebnrg, (773 Rlai f6.

I- N. I.

Hochwürdigc und Hochwohlgebohrne,

Hochedelgcbohrne, Hochwohl- und Wohlehrwürdige, Hoch- und Wohledle,

Veste und Hoch- und Wohlgelahrte,

Allerseits nach Stand und Würden Hochgeschätzte Anwesende!

Schnelle Veränderungen, plötzliche Zufälle, nnvernmthete Begebenheiten

setzen die Gemüther der Sterblichen billig in Verwunderung und Erstannen,

ja wohl gar in eine zitternde Furcht, Angst und Bangigkeit, in ein gerechtes

und bebendes Schrecken. Sind die vorhängniße, welche so plötzlich über uns

kommen, unangenehm und traurig, so ist auch dabei die Bewegung viel stärker,

die Wehmuth viel größer, welche unser ganzes Herz erschüttert. Auch das ge¬

setzteste Gemüth wird durch plötzliche Zufälle beunruhigt, und weiß sich nicht
2?"
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allemahl gleich gebührend zu fassen, wenn ihm ein Unglück schnell und wider

alles vcrmuthen begegnet; dahingegen anch schwächere Kräfte dasselbe weit

eher zu ertragen vermögend sind, wenn man solches lange vorher gesehen.

Das Ende des gegenwärtigen Lebens, der Uebergang aus der vergäng¬

lichen Zeit in die unvergängliche Ewigkeit ist ohnstreitig die größte und wich¬

tigste Veränderung, welche der sterbliche Mensch erführet. Die natürliche Liebe

zum Leben, welche der Schöpfer in unsere Brust gelegt, die Sünde, welche

die Ursache des Todes ist, die schmerzhaften Empfindungen, welche meistens

vor dieser letzten Trennung vorhergehen, die furchtsame Ungewißheit, was der

scheidende Geist noch zuletzt fühlen, was er nach seinem Ausgange ans dem

sinkenden Körper erfahren werde, das offene Grab, die modernde Verwesung

und andere mit dem Tode unzertrennlich verbundene Umstände machen dem

natürlichen Menschen, er sey auch wer er wolle, diese Veränderung bitter und

schreckhaft.

Irdische Weisheit hat keine bewährten Mittel wider die Bitterkeiten des

Todes, wider die natürliche Furcht vor dieser unvermeidlichen Trennung, sie

stellt uns den Tod als das Schrecklichste unter dem Schrecklichen vor Augen.

Sie unterwirft sich daher seiner unumschränkten Gewalt nicht ohne Zittern.

Selbst in den heiligen Büchern heißt er ein König des Schreckens und auch

die stärksten Glaubcnshelden haben ihre natürliche Schwachheit an den finster»

Thoren des Todes gar merklich empfunden.

Allein, o wie sehr zittert die Seele, wenn sie diese wichtige Veränderung

plötzlich übereilet? Wie sehr vermehren sich Furcht und Granßen in unserni

Gemüthe, wenn wir das schwarze Thal des Todes zu der Stunde betreten

müssen, da wir begehrten und hofften, noch länger zu leben, da wir diesen

schweren Gang am wenigsten vermuthet, da wir uns wohl gar noch nicht

zu dieser großen Reise geschickt gemacht? Wer ist wohl von einer so un¬

bewegliche» Standhaftigkeit, daß er die schreckliche Botschaft! die Zeit der be¬

stimmten Monden ist kommen! Das Grab ist da! ganz ohne alle Bewegung

anhören kann? Wer erschreckt nicht, wenn er von einein geschwinden Todes¬

fälle Nachricht empfängt? Wer fühlet nicht eine empfindliche Rührung in

seinem Gemüthe, wenn sein Freund, sein Bruder, sein Nachbar, plötzlich neben

ihm darniedersinket, und Geist und Leben, in einem Augenblicke, verlieret?

Vernunft und Vffenbarung fordern in solchen Fällen eine stille Uebcr-

legung. Sie geben uns dadurch eine heilsame Anleitung, desto ernstlicher an

unsere Bahre zu denken, wenn wir einen Andern auf seiner Bahre erblicken,

der wohl vor wenig Stunden, oder doch wenig Tagen, noch so munter, so stark

und gesund gewesen, als wir uns gegenwärtig befinden. Denn wir haben

diesfalls alle einerlei Schicksal, Reiche und Arme, ksohe und Niedrige, Edle

und Unedle, Gelehrte und Ungelehrte, Junge und Alte, haben alle einerlei

aus diesem flüchtigen Leben und Niemand unter uns weiß, wie nahe ihm

jener wichtige Augenblick sey, der die unsterbliche Seele von dem sterblichen

Leibe trennet, der den ewigen Geist wieder zu dem zurück führet, der ihn ge¬

geben hat, der uns läßet gebohren werden und der uns am Tage des Todes

zuruft: kommt wieder Menschen Kinder.
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Hochgeschätzte Trauerversammlung!

Mit innigster Wchmuth eines cnipfindlich gerührten Herzens bin ich jetzt

an diese Stelle getreten. Ein schneller und schmerzhafter Todessall giebt hierzu

die betrübte veranlaßung. Gott, der wundersam ist bei seiner allgemeinen

Weltrcgicrung, wundersam bei der Bestimmung der menschlichen Schicksale,

wundersam in seinem Heiligthnme, Gott, der unsere Tage in seinem heiligen

Raths von Ewigkeit her geordnet und auf sein Buch geschrieben, Gott, der die

Zeit, den Grt und die Art nnsers Todes schon längst, nach seiner frepcn Weiß-

hcit und Güte, feste gesetzt, Gott hat den wcyland Hochwohlgebohrncn Herrn,

Herrn Heinrich Carl von Tümpling, Erb--, Lohn- und Gericktshcrrn auf Tümp-

lingen und Blösien, der Bischöflichen hohen Stifts Kirche zu Merseburg hoch¬

erwählten und bestätigten Domprobst, auch Herzoglich Sächsischen Gothaischcn

Altenbnrgischcn Steucr-Gber-Einnehmer des Lisenbergischcn Kreises, vor drepen

Tagen, in den frühen Morgenstunden, aus der Seit in die Ewigkeit ab¬

gerufen.

Es hat hicrbey jener ewigen Vorsehung nach ihrem verborgenen Raths

in Gnaden gefallen, diesen vcrehrungswürdigcn Groiß sehr schnell und un-

vermuthot von unfern Häuptern zu nehmen und hierdurch diesen, an sich schon

höchst betrübten, Traucrfall seinem Hochadelichen Hause, und uns allen, noch

betrübter zu machen. Denn eben zu der Zeit, da wir freudig hofften, die

drohende Gefahr eines nahen Todes sey nun, wenigstens noch eine Seit lang,

glücklich entfernt, sinkt Er plötzlich, ohne Kraft und Leben, darnieder. Eben

zn der Zeit, da Er durch die Macht der göttlichen Gnade gcstärckt und munter

schien, da Er im Begriff war eine nöthige Reise zu unternehmen, heißt Ihn

der Herr über Leben und Tod schnell in seinem zeitlichen Laufe stille stehen,

eine wichtigere Reise antreten und plötzlich ausrufen: ich gehe dahin dos

Wegs, den ich nicht wieder komme! nun ist's vollbracht, Welt gute Nacht!

Jetzt sind wir gesonnen, die erblaßten Gebeine dieses hochverdienten

Vaters zu ihrer stillen Grabesruhe zn begleiten, und Sic, hoch- und werth-

gcschätzte Loichcnbegleiter, werden mir gnädig und hochgencigt erlauben, Ihnen

vorher

die guten Absichten des guten Gottes boy den plötzlichen Todesfällen

seiner Kinder

kürzlich vor Augen zu stellen.

Daß alle Dinge unter der Sonne, daß alle Vorfälle des gegenwärtigen

Lebens durch eine weise Einrichtung joner ewigen Gottheit regieret und ge¬

ordnet werden, daß der Herr insonderheit das Ziel unserer Monden nnd die

Dauer unsrer irdischen pilgrimschaft bestimme, daß er die Menschen zn der

Stunde und an dem Vrte sterben lasse, da es ihm wohlgcfällt, daß jener große

Beherrscher Himmels und der Erden hierbep überall weise, gute und heilige

Absichten hege: daran lassen uns Vernunft nnd Vffenbarnng nicht den ge¬

ringsten Zweifel übrig. Beyde stellen uns den majestätischen nnd verborgenen

Gott als die höchste Weißhcit und als die höchste Güte vor Augen. Die

Weißhoit kann nicht ohne kluge und wohlüberlegte Absichten, die Güte kann

nicht ohne sichre uud häufige Gnadenbezeigungen bestehen. Es muß daher



die höchste wcißheit und Güte nothwendig überall nach guten und heiligen

Absichten handeln.

Unter der großen und unzählbaren Menge crschaffner Dinge ist wohl

kein Geschöpfe anzutreffen, für dessen wahre und innner währende Wohlfahrt

und Glückseligkeit der kjohe und Erhabene mit einer gcnauern und liebreichem

Vorsorge wachen sollte, als dasjenige, das er nach seinem Bilde geschaffen, als

dasjenige, das er mit dem unschätzbaren Blute seines einigen Sohnes von

dein ewigen verderben so theuer erkauft hat. Ist dieses, so muß Gott noth¬

wendig überall sein Bestes suchen, so muß er bei allen Verhängnissen, welche

von seinem unveränderlichen Rathschluße herkommen, es jederzeit gut mit den-

selbigen ineyncn, so kann er nichts unternehmen, was ihm nachthcilig und

schädlich seyn sollte. Der vergängliche Mensch ist, so lange er hier im Fleische

wallet, mancherley großen Veränderungen unterworfen, welche ihm aber nicht

ohne ein höheres verhängniß begegnen. Doch die Veränderung, welche mit

ihm in seinem Tode vorgehet, ist gewiß die aller wichtigste und vornehmste,

denn auf dieser beruht sein ewiges Wohl und sein ewiges wehe. In was

für einer Gcmiithsverfassnng, in was für einem Seelenzustande wir die gegen¬

wärtige Welt verlassen, in eben dieser Verfassung, in eben diesen. Zustande

gehen wir in die Ewigkeit, und bleiben auch hernach, ohne die geringste Ver¬

änderung, beständig darinnen. Stehen wir nun in der Stunde des Todes

boy unfern, Gott in Gnaden, so haben wir ewige Freude zu hoffen. Befinden

wir uns noch alsdann im Stande dos Zornes, so wird derselbe in alle Ewig¬

keit fortdauern und bis in die unterste ksölle brennen. Nirgends kann also

jener gütige Vater der Menschen den überschwenglichen Roichthun, seiner Er-

barmnng herrlicher an uns offenbaren, als in der gnädigen Vorsorge für unser

Ende, ksier hegt seine ewige Güte und weißheit gute, gerechte und heilige

Absichten, sowohl wenn er uns durch einen plötzlichen Tod ans dieser ver¬

gänglichen Welt schnell hinweg nimmt, als auch, wenn er uns nach einem

langwierigen und schmerzhaften Siechen die gewünschte Ruhe in unser», Grabe

gewährt.

Der ewige Liebhabor der Menschen mepnct es alsdann gut mit denen,

welche, d urch einen schnellen Abschied ans der Zeit, dieses Land, das Land der

Lebendigen, plötzlich verlassen müßen; aber heget auch zugleich für diejenigen

gnädige und heilsame Absichten, welche dergleichen plötzliche Abruffungen ihrer

Brüder mit ansehen und wohl gar selbst solche geschwinde Todesfälle an ihren
Lieben und Freunden erfahren müßen.

Der Tod ist der Sünden Sold, und er ist darum zu allen Menschen hin¬

durch gedrungen, dieweil sie alle gesiindigct haben. Allein, bald tritt er ganz

langsam, bald aber mit schnellen Schritten, in unsre Zimmer; die Menschen,

welche ein geschwinder Zufall darniederschlägt, sind von zweperlep Gattungen,

heute sinkt ein Gerechter, der schon lange in einer guten Bereitschaft auf sein

Ende gestanden, der die Gerechtigkeit des Glaubens und des Lebens un¬

zertrennlich mit einander verbunden, ganz unvcrmuthet in seinen, Laufe

darnieder. Morgen vielleicht wird ein Ungerechter schnell und plötzlich in

seinen Sünden dahin gerissen, den die göttliche Langmuth lange, und mit
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großem verschonen, getragen, der aber nunmehr das Maaß seiner Boßhcit

erfüllet hat, über welchen nunmehr in dem heiligen Rathe jener ewigen

Wächter das strenge Urtheil gefällt wird: Haue ihn ab, was hindert er
das Land!

An jenem zeigt der Ewige seine erbarmende Güte in ihrem vollen

Glänze, indem er ihm den schwehren Uebcrgang in jene gesegneten Häuser

des Friedens gar sehr erleichtert, indem er ihn bald von dem Leibe dieses

Todes bcfreyet, indem er ihn geschwind durch die Schrecken dos Todes zu den,

seligen Anschauen des Dreycinigen Gottes hindurch führet. An diesem offen¬

bart sich der Eifer des Herrn Zebaoth in seiner fürchterlichen Größe, indem

er ein solch unwürdiges Gefäße des Zorns nicht länger duldet, sondern dasselbe

nun auf cinmahl durch seine Rache zerscheitert und an den flüstern Grt der

ewigen Enal hinab stürzet. Herr, so schwchr, so schrecklich Deine Gerichte über

unbußfertige und beharrliche Sünder sind, so liebreich, so gnädig sind deine

Wege Key deinen frommen und gehorsamen Kindern, wenn ein plötzlicher Tod

ihre zeitliche pilgrimschaft schnell endigt und sie ganz unvermuthet aus der

Gesellschaft ihrer Brüder hier auf Erden hinweg reißt.

Es ist ein sicheres Konnzeichen eines verständigen Herzens, wenn man

auf das, was um und neben uns vorgehet, weißlich Achtung giebt, wenn man

aus fremdem Schaden klug wird, wenn man immer Key sich selbst denkt, daß

es uns auch also gehen könne. Plötzliche Todesfälle, welche andere betreffen,

sollen vornehmlich dergleichen gute Gedanken in unfern Seelen erwecken und

hervor bringen. Denn wer nntcr den Sterblichen besitzt eine gewisse Ver¬

sicherung, daß ihm an, morgenden Tage, ja vielleicht noch in dieser Stunde,

nicht eben der traurige Zufall begegnen könne, welcher jetzt einem andern

ganz unvermuthet das Leben raubet? plötzliche Todesfälle predigen allen,

die jetzt noch auf Erden leben, die wichtige Wahrheit, es kann vor Nacht

leicht anders werden, als es am frühen Morgen war, denn weil wir leben

auf der Erden, sind wir in steter Todsgcfahr! plötzliche Todesfälle geschehen

also verstockten Gemiithcrn zu einer heilsamen Warnung, sicheren Seelen zu

einer kräftigen Erwcckung, frommen Herzen zu einer starken und täglichen

Erinnerung an ihr „„gewisses Ende.

verstockte Gomiither, welchen der Gott dieser Welt ihre ungläubigen

Sinne verblendet, daß sie immer hingehen im Finstern, achton die größten

Wahrheiten der Religion, die nachdrücklichsten Warnungen, die liebreichsten

Ermunterungen, die beweglichsten Vorstellungen geringe. Verheißungen und

Drohungen, Wohlthatcn und Strafen können wenig oder nichts bey ihnen

ausrichten. Sie gehen immer fort ans einmal betretenen Wegen der Un¬

gerechtigkeit. Sie häufen täglich Sünde mit Sünde und eilen also ihrem

eigenen verderben mit Vorsatz und mit geschwinden Schritten entgegen. Ist

noch etwas, das einigen Eindruck auf ihr hartes Herz macht, das sie zu einen,

heilsamen Nachdenken erwecket, so ist es der Tod, so ist es ein schneller Tod,

der einen andern plötzlich zu Boden stürzt, der wohl die Ihrigen schnell von

ihrer Seite reißet, der auch ihnen dabey gleichsam stillschweigend diese große

Lehre, diese heilsame Warnung ertheilt: ach! wie gar nichts sind doch alle
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Menschen, die doch oft so stolz und so sicher leben! scy nicht sicher, sondern

siirchto dich! vielleicht wirst dn auch, vielleicht wirst du bald also nnikonnnen!
darum wache und bete, daß du nicht in Sünden sterbest noch an Seel und

Leib verderbest!

Wie nöthig ist nun solchen sichern Seelen eine kräftige Erwcckuug aus

ihrer herrschenden Weltliebe, ans ihrem gefährlichen Siindenschlafe. Aber hier

stiften plötzliche Todesfälle oft mehr Gutes als alle Vorstellungen, Ermahnungen

und Warnungen, weil sie den stärksten Bcwegungsgruud in sich fassen, warum

man nicht mit seiner Bekehrung zaudern, warum man eilen, warum man nicht
Alter und Krankheit erwarten solle. Nors inoxirmw vsurt! Der Tod kommt

oft unangemeldet, seclig, wer sein Haus bestellet. Denn des Menschen Sohn

erscheinet zu der Zeit, da maus nicht meyuct, darum habe die Ungewisse Stunde
des Todes immer vor Augen.

Auch wicdergcbohrnen und rechtschaffenen Christen bringen plötzliche

Todesfälle herrliche Vortheile. Menschen, welche erleuchtete Augen ihres Ver¬

ständnisses besitzen, Menschen, welche ihre Seele immer in ihren Händen tragen,

Menschen, welche für ihre ewige wohlfarth eifrig besorgt sind, lassen zwar die

ungewiße Stunde dos Todes nie aus ihren Gedanken. Allein auch sie be¬

dürfen dennoch einer heilsamen Erinnerung an diese so merkwürdige Stunde,

einer kräftigen Erwcckuug und Stärkung in dein Laufe und in dem Kampfe,

der ihnen verordnet ist, wenn sie zuweilen anfangen wollen, matt, schläfrig und

unsicher zu werden. Auch sie sind Menschen, schwache und sündige Menschen.

Auch sie behalten daher, so lange sie leben, ein verderbtes und träges Herze.

Auch sie sucht die inwohnende Sünde und die verführerische Welt bald auf

diese, bald auf andere Art einzuschläfern und in einer so nöthigcn Christen¬

pflicht säumig zu machen. Sie denken nicht so oft, nicht so lebhaft, nicht so

wirksam ans Ende, als es Vernunft und Gffenbarung erfordern. Der Geist

ist willig, aber das Fleisch ist schwach.

Gott, der unser Herz besser kennet, als wir es selbst kennen, stehet diese

Schwachheit. Die Trägheit, die Sicherheit, die sich anfängt heimlich in der

Brust seiner Kinder zu regen, ist ihm nicht verborgen. Aber er ist auch

sogleich bemühet, derselben abzuhelfen, sie zu läutern und in ihrem Christen-

thnme immer muthigcr und völliger zu machen. Cr läßet ihnen daher un-

abläßig zurufen! wachet und betet, daß ihr nicht in Versuchung fallet! ringet

darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet! laßct uns Gutes thun, weil

wir noch Zeit haben! Es kömmt die Nacht, die lange Todesnacht, da niemand
wirken kann!

Nichts ist hierzu tüchtiger und geschickter, nichts hat diesfalls einen

stärkeren Eindruck auf unser Herz, als plötzliche Todesfälle. G gewiß, wenn

der Christ, welcher schaffet selig zu werden mit Furcht und Zittern, itzt höret,

daß einer seiner Brüder jähling gestorben, wenn er den erblaßct iin schwarzen

Sarge vor sich erblickt, den er vor kurzem noch gesund und wohl neben sich

an seiner Seite und vor seinen Augen gesehen, wenn er gewahr wird, wie

der Herr über Leben und Tod eines seiner geliebten Kinder so bald von dem

Leibe dieses Todes und von allem Ucbel erlöset und ihm so geschwind aus-



geholfen zu seinem himmlischen Reiche; so machen ihn diese schreckhaften Nach¬

richten, diese plötzliche Todesfälle, immer behutsamer, so sncht er sich beständig

in einer solchen edlen Gemüthsvcrfassung zu erhalten, daß es allemahl bey

ihm heiße: wenn mein Gott will, wie mein Gott will, wo mein Gott will,

so will ich mit! ich bin stets bereit, seinem heiligen Winke zu folgen! meine

Seele sterbe des Todes dieses Gerechten und mein Ende werde wie dieses Ende.

So gut, so gnädig sind die Absichten des guten Gottes bey den plötzlichen

Todesfällen der Menschen, sonderlich aber bey den geschwinden Vollendungen

seiner wahrhaftigen Rinder. Er incynt es gut mit denen, die schnell aus

diesem unruhigen Lande der Rnvollkommeuheit in jene ruhigen Wohnungen

der vollendeten Gerechten übergehen und die mannigfaltigen Bitterkeiten des

Todes bey dieser geschwinden und seligen Auslösung nicht schmecken. Er meynt

es gut mit denen, die jetzt noch durch das Iammcrthal dieser Welt wallen

und durch dergleichen plötzliche Todesfälle zu einer immerwährenden Vor¬

sichtigkeit, zu einer steten Bereitschaft, zu einem getrosten und glückseligen Ein¬

gange durch die eröffneten Thore der Ewigkeit kräftig erwecket und gestärket
werden.

Hochgeschätzte Tranerversammlung!

Die guten Absichten des guten Gottes bey den plötzlichen Todesfällen

seiner Rinder sind ohnstreitig der kräftigste Trost, die größte Beruhigung für

das blutende Herz, für die klagenden Lippen, für die thränenden Augen der¬

jenigen, welche der schnelle Tod des wcyland Hochwürdigcn und Hochwohl-

gebohrnen Herrn Herrn Heinrich Tarl von Tümpling, Erb-, Lohn- und Gerichts-

hcrru auf Tümpling und Blösien, der Bischöflichen hohen Stiftskirche zu Merse¬

burg hochcrwähltcn und bestätigten Domprobsts, auch Herzoglich Sächsischen

Gothaischen Altenburgischen Steuer - Gber-Einnehmers des Eiscnbergischcn

Rreißcs, in die innigste Wohmuth und Betrübnis; versetzet, welche heute mit

der größten Bestürzung bey seinem offenen Grabe ausrufen: Ach Gott, wir

haben unfern besten Freund, unser» Vater, unfern Wohlthäter, unfern vcr-

sorger verlohren! wir haben ihn plötzlich verlohrcn, da mir wünschten und

hofften, uns seiner liebreichen »ud väterlichen Vorsorge noch länger zu erfreuen.

Doch nein, klagende Seelen, wir haben diesen unfern würdigen Vater nicht

verloren. Sein schneller Rebergang aus der flüchtigen Zeit in die selige Ewig¬

keit ist für ihn, und für uns alle, eine sehr große göttliche Wohlthat.

Unser erblaßter Herr Domprobst hatte, wie jener redliche Gbadja, den

Herrn von Jugend ans kindlich gefürchtet, und darum kann auch nun sein

plötzlicher Tod ihm dennoch nicht schädlich sein. Fast sind Jahre ver¬

flossen, daß ihn der Herr und Vater der Menschen allhicr zu Merseburg, den

22. Scptembr. ;SIY, glücklich ans den: dllstorn Schooße der Mutter hervor¬

gezogen. Seine frommen, in Gott ruhenden Eltern, der HErr Vater, Hoch-

fürstlicher Sachsen Merseburgischer Land Jäger Meister, und die Frau Mutter,

eine gebohrene von Bothfeld, trugen für seine gute und edle Erziehung die

rühmlichste Sorgfalt. Aber auch von ihm selbst hieß es: ich war ein Rind

guter Art und hatte bekommen eine feine Seele, und da ich wohl erzogen

ward, wuchs ich zn einem unbefleckten Leibe, und nahm zu an Alter, an
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weißheit und Gnade bei Gott und den Menschen. Ein nnermüdctcr Fleiß

a uf Niedern und höhern Schulen, eine klüglich eingerichtete Reise in fremde

Lande, eine sorgfältige Ausübung der Tugend vermehrte schon in jüngcrn

Jahren die großen Vorzüge, welche ihm der Allmächtige durch eine edle Gebnrt

und durch vortreffliche Raturgabcn geschenkt hatte.

Bereits am 20. May Z72Z ward er deswegen unter die Hochanschnlichcn

Mitglieder eines Hochwiirdigen Domkapituls allhier aufgenommen. Zwey und

fünfzig Jahre hat er mit Ruhm und Segen in diesem hohen Tollegio ge¬

standen und in demselbigen nnserm gcsammtcn Stifte, besonders da er am

20. Junii Z757 zum Domdechant und sodann am zo. May Z7S0 zu der hohen

würde eines Domprobsts allhier wegen seiner großen und vorzüglichen Eigen¬

schaften durch eine ordentliche Wahl gelangte, zn allen Zeiten, vornehmlich aber

in jenen traurigen Kriegsläuften, an welche wir noch jetzt mit Zittern zurück¬

denken, die heilsamsten Dienste geleistet.

Erwarten Sie, hochgeschätzte Anwesende, izt nicht von mir eine weit¬

läufige Erzählung dieser seiner hohen Verdienste. Die Demuth und die Be¬

scheidenheit nnsers Hochseligcn Herrn Domprobsts hat dergleichen eitle Lobes¬

erhebungen ausdrücklich verbothcn und ich bin noch zu neu und zn unbekannt

in diesem geliebten Stifte, selbige nach der Wahrheit und in der gehörigen

Vrdnung zu erzählen. Misre Stadt, unser Stift giebt ihm noch in seinem

Sarge einmüthig dies große und wahrhaftige Zeugniß, daß er ein gottes-

fürchtiger, ein gelehrter, ein sanftmüthigcr Herr, ein Patriot, ein Priestcrfrcund,

ein gütiger Vater der Armen, sonderlich vcrlaßncr Wittwen und Waisen, vor¬

nehmlich armer studierender auf Schulen und Universitäten gewesen, daß er

viel Gutes in der Stille und im verborgenen gethan habe. Ich selbst kann

mit Wahrheit sagen, daß in der kurzen Zeit, da ich mir das so schätzbare

Glück erlangt, diesen vcrehrungswürdigen Alten kennen zu lernen, ich jederzeit

an ihm einen edlen und großmiithigen Menschenfreund, einen wahren und

treuen Verehrer der göttlichen Religion, einen großmiithigen Beschützer und

Beförderer der Tugend und der Gottseligkeit gefunden habe, der die vortreff¬

lichen Gesinnungen jenes frommen Domprobsts in Rauniburg in seiner edle»

Brust hegte und auch beständig zur Ausübung zu bringen sich bestrebte!

Hier auf dieser vergänglichen Erde,

Hier in diesem flüchtigen Leben,

Hier Hab ich lebenslang zu lernen,

Mich von den Sünden abzuziehn,

Mich von der Erde zu entfernen

Und um den Himmel zu bemiihn,

Dieweil der Tod allein bowcißt,

was Thristenthum und Glaube heißt.

Je höher seine Lebensjahre, durch die Gnade des Höchsten, hinaufstiegen,

desto eifriger ward sein Glaube und sein Thristenthnm, desto mehr war er

besorgt, seinen Lauf glücklich und mit Freuden zu vollenden. Noch erinnere

ich mich, mit einem stillen Vergnügen, an jene edeln Erklärungen, mit welchen

er nur jetzt vor dem Jahre, auf einen: gefährlichen Krankenlager, die rnhige



Stille seines begnadigten Geistes entdeckte, Hier sprach er mit einer getrosten

Freudigkeit: „„ich bitte Gott nicht nm ein längeres Leben; er hat mich lange

genug leben lassen, ich bin fertig zum Aufbruche, ich fürchte mich nicht vor dem

Tode; denn Christus hat dein Tode die Macht genommen und das Leben nnd

ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht! ich habe zwei Stützen, aufweiche

ich mich verlaße, die allgemeine Gnade meines Himmlischen Vaters und das

allgemeine Verdienst meines Göttlichen Erlößers; nun soll mir's, unter dem

gnädigen Beistände des heiligen Geistes, an einem seligen Ende nicht fehlen.""

Diese edlen erhabenen Gesinnungen blieben anch da stets in seiner ge¬

heiligten Seele lebendig, da es das scheinbare Ansehen hatte, als ob ihm der

HErr und Vater nnsers Lebens seine Tage, nach dem gerechten Wunsche aller

Redlichen, noch länger fristen würde. Mitten in seiner stillen Freude und

Vergnügung sprach er noch den Tag vor seiner seligen Auflösung! „„Bei mir

heißt es! rühme dich nicht des morgenden Tages!"" Und da er bey dem an¬

brechenden Morgen eine geschwinde und ungewöhnliche Veränderung in der

zerbrechlichen Hütte seines morschen Körpers vermerkte, so waren dieses die

legten Worte, welche dieser sterbende Gerechte, mit einer stammelnden Junge,

noch vorbrachte: „„ach! Gott, es gehet etwas Großes mit mir vor; ich bin

bereit, mein Gott, schicke es mir, wie Du willst!"" Und als er das gesagt,

entschlief er.

Müssen wir nicht hicrbey ausrufen: wer so stirbt, der stirbt wohl! Groß

an Verdiensten, hoch an Iahren, verläßt er diese böse Welt! ein schnell nnd

selig Sterben ist schnell und selig Erben, dos schönen Himmels Freudcnsaal.

Er ist geschwind und glücklich durch das finstre Thal dos Todes hindurch ge¬

drungen! Er ist bald und glücklich aus der Angst und Gerichte genommen,

wer will nun seines Lebens Länge ausreden?

Diese trostreiche Betrachtung kann das zitternde Herz der tiefgebeugten

Frau Gemahlin, der Hochwohlgebohrnen Frau, Frauen Fricdcrickcn Henrietten

von Tümpling, einer gcbohrnon Freyin von Schwan, des noch lebenden

einigen Herrn Bruders, des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Christian Gottlob

von Tümpling, Erb-, Lehn- und Gcrichtshcrrn auf Boblaß nnd Neidschlltz, der

gleichfalls noch lebenden einigen Frau Schwester, der verwittbcten Frau Stall¬

meistern! Johannen Eleonoren von Nißmitz, nnd anderer hohen Anverwandten

und Leidtragenden kräftig erquicken und aufrichten.

Es ist wahr, dieser schnelle Tod entreißt Ihnen einen zärtlichen Gemahl,

mit welchem Sie qo Jahre in einer vergnügten Ehe gelebt haben, einen lieb¬

reichen Bruder, einen redlichen Freund, einen andern Vater, und die Ge¬

schwindigkeit dieser schmerzhaften Trennung verdoppelt mit Recht den Jammer

in Ihren Herzen, die Thräne» in Ihren Augen. Sie gehen hin nnd weinen,

denn der Herr hat es Ihnen geheißen, denn unser würdigster Herr Domprobst

verdient reiches Maaß liebreicher dankbarer Thräne».

Allein auch hier hegt Ihr guter Gott gegen Sie gute Absichten. Auch

hier können Sie, mitten unter Ihren gerechten Thräncn, mit einer durch die

göttlichen Tröstungen ergötzten Seele, freudig rühmen: Denen die Gott lieben

müssen doch alle Dinge, auch selbst der Tod, anch selbst der schnelle und Plötz-
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liche Tod ihrer Lieben und Freunde, zum Besten dienen; was mein Gott

thut, ist alles gut, ob's noch so traurig schiene! Sie sollten an Ihrem erblaßten

Gemahl, Bruder, Freunde und Vater gar keinen Jammer sehen. Gr sollte

bald auf seinem Bette und in seinem Hause, nicht ans dem Wege, nicht an

einem fremden Brte, ruhig und selig einschlafen. Er sollte gleichsam, wie

Elias, schnell in einem Wetter gen Himmel gcholct werden. Er sollte Key

einem geschwinden Eingange in die glückselige» Wohnungen der Anscrwählten

triumphircnd ausrufen:
Nun Hab ich überwunden

Grenz, Leiden, Angst und Noth,

Durch Jesu Blut und Wunden

In meinen letzten Stunden

Bin ich versöhnt mit Gott!

G gute Absichten des guten Gottes, Key den plötzlichen Todesfällen seiner

Kinder, Key der geschwinden und seligen Auflösung unser? unsterblichen Tümplings.

Ihnen, Hochgeschätzte Lcichenbegleiter, Ihnen insgesammt statten iudeßen

die tiefgebeugte Frau Wittwc und das gesammte Leidtragende Hochadcliche

Tllmpliugische Hans, auch jetzt bcy ihren Thränen, durch mich den verbind¬

lichsten Dank ab, daß Sie unfern Hochverdienten Herrn Domprobst, dessen An¬

denken unter uns, so lauge Tugend und Gottseligkeit noch in einigen! Werths

bleiben, immer in Segen seyn wird, in diesen dunkeln Abendstunden zu seiner

stillen Grabesruhe begleiten wollen. Niemals werden sie diese Gnade und

Liebe vergessen. Auch bcy ihrer gegenwärtigen wchmuth und Traurigkeit

gereicht ihnen dieses zu einer großen Beruhigung, und wie sie sich Ihnen

allen zu eineiu beharrlichen Wohlwollen, auch auf die künftigen Zeiten, an¬

gelegentlichst empfehlen; also bitten sie mit mir den Allerhöchsten, daß er Sie

lange vor schmerzhaften und plötzlichen Trauerfällen liebreich bewahren und

Sie und Ihre hohen Häuser beständig zum Segen setze.

Ehe ich diese traurige Stätte verlasse, so breite ich meine Hände ans zu

Dir, der Du im Himmel wohnest und auf das Niedrige schauest, zu Dir, der

unsere Tage, unsere vcrhängniße und Schicksale, nach einer freyen wcißhcit

und Güte ordnest, und bete mit wahrer Iubrnnst meines Geistes: „Heile selbst,

o gütigster Vater, die blutende Wunde, welche Du uns, durch diesen plötz¬

lichen Trauerfall, nach Deinem nuerforschlichen Rathe geschlagen! Tröste die

Weinenden und laß das erquickende Antlitz Deiner Gnade über ihre Herzen

und über ihre Häuser leuchten! Schenke einem Hochwürdigen Domcaxitnl

zu seiner Zeit ein neues würdiges Vbcrhaupt! kröne dasselbe zum Heil unsers

Stifts mit Gesundheit, Leben und Segen. Laß den frommen Geist des ver¬

ewigten Tümplings zwiefach auf ihm ruhen und durch seine weislich wachende

Vorsorge unsre wohlfarth, nnsre Ruhe und Glückseligkeit stets befördert

werden! Laß unter deinem gnädigen Aufsehen die vollen Ströme Deines gött¬

lichen Segens sich über uns alle reichlich ausbreiten und bewahre unser ganzes

Stift in Gnaden vor allen plötzlichen und traurigen Unglücksfällen, um Jesu
Christi willen. Amen."
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